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Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Pfennig 


= A. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ ſind die 
geſtrigen Beſchlüſſe des Kron rathes im 
eſentlichen auf eine Initiative des Kaiſers 
urückzuführen, welcher ſich ſchon vor längerer 
schl mehrfach in dem Sinne dieſer Be⸗ 
life ausgeſprochen hat. Was die vom 
ſchläsſter der Landwirthſchaft erwähnten Be⸗ 
Nie über eine Organiſation der waſſer— 
rthſchaftlichen Verwaltung anlangt, ſo wird 
an in der Annahme nicht fehlgehen, daß 
leſe Beſchlüſſe in der Richtung der Herbei⸗ 
˖ rung einer Einheitlichkeit in der Zentral⸗ 
uſtanz liegen. 

Die Bauern =» Nevolten in Ungarn 
Nehmen immer ernſteren Charakter an. Aus 
em Szabolezer Komitate werden Zufammen- 
fe zwiſchen Bauern und bewaffneter 

acht gemeldet. Nach zahlreichen Orten 
wurde Militär entſendet. Das Komitat 

emblen verlangt dringend die Verhängung 
es Standrechtes. An einem Orte ſollen 
ereits Verwundungen vorgekommen ſein, 
worüber jedoch noch Einzelheiten fehlen. 
Der Kaiſer empfing den Minifter des 
Innern, welcher dem Monarchen über die 
nruhen Bericht erſtattete. Der Minifter 
entſandte den Chef des Landespolizeiweſens 
elley als Regierungskommiſſar in das 
Szabolezer Komitat. 

Der Papſt zelebrirte am Sonntag aus 
Anlaß des bevorſtehenden Jahrestages ſeiner 
Wahl eine Meſſe, der eine große Menſchen⸗ 
menge, darunter ungefähr 15000 Pilger bei- 
wohnten. Der Papſt ſah ſehr wohl aus. 

om 15. wird aus Rom gemeldet: Der 
Papſt empfing heute 200 Pilger aus ſeinem 
eimatsorte Carpincto unter Führung ſeines 
effen Grafen Ludwig Pecei und darauf in 
zweieinhalbſtündiger Audienz 21 Biſchöfe, 
die mit dem Pilgerzuge nach Rom gekommen 
aren. 

Die Juden der ganzen Erde ſind in der 
Dreyfus-Sache mobil gemacht. In den 

ereinigten Staaten werden Ent⸗ 
rüſtungsmeetings über den Dreyfus⸗Prozeß 
abgehalten. In Chicago erhob der fran⸗ 
zöſiſche Konſul gegen das Meeting, welches 
am nächſten Freitag ſtattfinden ſoll, Ein⸗ 
ſpruch beim Bürgermeiſter. Der Bürger⸗ 
meiſter weigerte ſich, einzuſchreiten. Er er⸗ 
klärte dem Konſul, daß er nicht befugt ſei, 
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dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Königsberg, M. Dukes in 


eine friedliche Verſammlung amerikaniſcher 
Bürger zu verhindern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag einen zweiſtündigen 
Spazierritt im Thiergarten. Geſtern Abend 
8 Uhr 30 Min. empfing Se. Majeſtät der 
Kaiſer bei ſeinem Eintreffen im Schloſſe 
Se. königl. Hoheit den Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar. Später fand bei Ihren 
Majeſtäten ein Diner zu 22 Gedecken ſtatt, 
an welchem außer Sr. königlichen Hoheit 
dem Großherzog nebſt Gefolge theilnahmen 
Ihre königl. Hoheit Prinzeſſin Heinrich mit 
Gefolge, Se. Durchl. der Herzog von Rati⸗ 
bor nebſt Gemahlin und Wirkl. Geh. Rath 
Prof. v. Esmarch. Heute Vormittag be⸗ 
ſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer die Modelle 
zum Marſtall⸗Bau im Atelier des Prof. 
Leſſing und unternahm darauf den gewohnten 
Spaziergang im Thiergarten. Von 9½ 
Uhr ab hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets Wirkl. 
Geh. Raths Dr. von Lucanus und daran an⸗ 
ſchließend denjenigen des Oberſten Schubert 
vom Eifenbahn =» Regiment Nr. 1. Zur 
heutigen Frühſtückstafel ſind geladen Se. 
königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen 
und Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Heinrich mit den Gefolgen, Se. Durchlaucht 
Prinz Max von Ratibor mit Gemahlin und 
Ihre Durchlaucht Prinzeſſin von Thurn und 
Taxis. 

— Die Vereidigung der Marinerekruten 
in Wilhelmshafen findet neuerer Beſtimmung 
zufolge erſt am 1. März im Beiſein des 
Kaiſers ſtatt. Der Monarch wird ſich am 
28. d. Mts. mittels Sonderzuges nach 
Wilhelmshafen begeben und auf der Rück⸗ 
reiſe Bremen beſuchen. 

— Se. königliche Hoheit der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar iſt geſtern Abend um 
8 Uhr 17 Minuten auf dem Anhalter Bahn⸗ 
hof zu zweitägigem Beſuch hier eingetroffen. 
Der Großherzog wurde von Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Leopold 
empfangen und nach dem königlichen Schloſſe 
geleitet, wo der Großherzog in der „Terraſſen⸗ 
Wohnung“ abgeſtiegen iſt. 

— Der Kultusminiſter hat an die Be⸗ 
zirks⸗Regierungen einen längeren Rund⸗ 


Großtante Helene. 
Von H. Keller ⸗ Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Ich ſchaute ihm nach. Es war ein 
ſchneeheller Winterabend, und ich dachte, er 
gehe jetzt durch den ſchmalen Tannenweg, 
der zum Friedhof führt, zu ihrem Grabe. 
Ein tiefes Mitleid ergriff mich. Als er an 
die Tannen kam, blieb er einen Augenblick 
ſtehen. Ich ſah, wie er den Kopf gegen den 
knorrigen Stamm der alten Eiche lehnte, die 
dort noch immer ihren Platz behauptet, und 
wie er weinte. Auf den Friedhof ging er 
nicht. Ich hatte mich ſchon lange zur Ruhe 
gelegt, da hörte ich ihn erſt mit den großen 
Jagdſtiefeln über den Gang gehen, der zu 
ſeinem Zimmer führte. 

Am anderen Morgen war er ſanft und 
milde, wie ich ihn ſeit Arabellas Tod noch 
nicht geſehen hatte. Er dankte mir, als wir 
frühſtückten, für alles, was ich für ihn und 
ſein Kind gethan, und meinte, daß er mir 
das nie vergelten könne. 

Einige Wochen lang nach dieſem Abend 
war er ſtill und häuslich, ging nachmittags 
in den Wald, und abends beſchäftigte er 
ſich mit Karl, über deſſen Fortſchritte im 
Lernen er ſich nicht lobend genug äußern 
konnte. 

Da kam eines Tages, als Hermann 
gerade auf der Jagd war, eine Einladung 
für ihn auf ein benachbartes Gut, mit deſſen 
Bewohnern wir zu allen Zeiten den Umgang 
gemieden hatten, da der leichtfertige Ton, 
der dort herrſchte, nicht mit unſerem Geſchmack 
übereinſtimmte. Ich war nicht wenig 


überraſcht und mußte ſelbſtverſtändlich an⸗ 
nehmen, daß Hermann den Verkehr ohne 
mein Wiſſen angeknüpft hatte. Was ging 
es mich auch an? 

Als ich ihm nach ſeiner Rückkehr das 
Billet übergab, war er ſeltſam zerſtreut, 
aber keinen Augenblick überraſcht. 

„Ich habe verſprochen, Antwort jagen 
zu laſſen,“ wagte ich endlich ſchüchtern einzu⸗ 
wenden, als ich ſah, daß er das Billet auf 
den Tiſch geworfen hatte und, als habe er 
dieſe Sache längſt vergeſſen, im Zimmer auf 
und ab ging. 

„Ich werde die Einladung annehmen!“ 
ſagte er haſtig und wandte ſich dann zum 
Fenſter. 

Er war am anderen Tage verſchwunden, 
ohne ſich von Karl oder mir zu verabſchieden, 
und hatte ſeinem Diener geſagt, daß er 
wahrſcheinlich mehrere Tage abweſend ſein 
würde. 

Ich konnte ihn und ſein Benehmen nicht 
verſtehen. 

In den nächſten Wochen war er faſt nie 
zu Hauſe. Ich ſah ihn nur bisweilen bei 
Tiſche, denn die Abendmahlzeiten theilte er 
längſt nicht mehr mit uns. Sogar dem 
armen Karl fiel es auf, und er fragte oft 
ſehnſüchtig nach ſeinem Vater, an dem er 
mit einer ſcheuen, rührenden Liebe hing. 
Ich tröſtete ihn, ſo gut es ging, mit den 
vielen Arbeiten, die der Vater habe, den 
unangenehmen Reiſen, und fügte dann immer 
hinzu, daß es im Frühjahr beſſer werden 
würde. 

Das Frühjahr kam, aber es wurde nicht 
beſſer. Wenn ich auch verſuchte, ihm die 


Freitag den 18. Februar 1898. 


XVI. Jahrg. 


erlaß über eine wirkſamere Betheiligung der 
Schuldeputationen auf dem Gebiete der 
Schulaufſicht gerichtet, der heute im „Reichs⸗ 
anz.“ veröffentlicht wird. 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen hat 
ein Rundſchreiben an die Eiſenbahndirektio⸗ 
nen gerichtet, worin er ſie anweiſt, einen 
möglichſt ausgiebigen Gebrauch zu machen 
von der ihnen zuſtehenden Befugniß, für 
Entdeckung gefährlicher Schäden an Geleiſen 
oder an den Wagen u. ſ. w. Geldprämien 
zu bewilligen. 

— Kürzlich iſt ſämmtlichen Zoll⸗ und 
Steuerbeamten der Monarchie ein Erlaß des 
Finanzminiſters v. Miquel zugegangen, der 
vor der Betheiligung an agitatoriſchen Ver⸗ 
einsbeſtrebungen warnt. 

— Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter“ aus Peking iſt Herr Detring, bis⸗ 
her Kommiſſar des chineſiſchen Zollamtes, 
in den Dienſt der deutſchen Regierung in 
Shantung getreten. 

— Wie mehrere Blätter melden, iſt be- 
abſichtigt, eine Konferenz von Polizeipräſi⸗ 
denten der größeren Städte zuſammenzu⸗ 
rufen, die auf Grund der vor einigen 
Monaten erfolgten Informationsreiſe des 
Berliner Polizeipräſidenten von Windheim 
über eine gemeinſame Reorganiſation der 
Polizei berathen ſoll. 

— Nach der im Reichseiſenbahnamt auf⸗ 
geſtellten Nachweiſung der auf deutſchen 
Eiſenbahnen — ausſchließlich Bayerns — 
im Monat Dezember v. Is. vorgekommenen 
Betriebsunfälle waren im ganzen 258 Be⸗ 
triebsunfälle zu verzeichnen. Hierbei wurden 
getödtet: 5 Reiſende, 51 Bahnbeamte im 
Dienſt, 1 Poſtbeamter im Dienſt und 22 un⸗ 
betheiligte, zuſammen alſo 79 Perſonen. 
Verletzt wurden: 4 Reiſende, 121 Bahn⸗ 
und 4 Poſtbeamte im Dienſt, ſowie 27 un⸗ 
betheiligte, im ganzen alſo 156 Perſonen. 

Braunſchweig, 16. Februar. Der frühere 
preußiſche Kriegsminiſter von Kaltenborn— 
Stachau iſt hier nach kurzem Krankenlager 
geſtorben. 


Prozeß Zola. 

Paris, 15. Februar. Dienſtag⸗Sitzung. 
Der Schriftengutachter Crépieux ⸗Jamin 
proteſtirt mit äußerſtem Nachdruck gegen die 
geſtrigen Aeußerungen des Zeugen Teyſſon⸗ 
nieres, der ihn beſchuldigte, er hätte ihn 


namens der Familie Dreyfus zu beſtechen 
verſucht. Das iſt nicht allein eine Perfidie, 
ſagt Crépieux es iſt der reine Roman. Er be⸗ 
richtet, Teyfjonnieres habe zu ihm folgendes ge⸗ 
ſagt: Es iſt nicht Bertillon geweſen, der die Ver⸗ 
urtheilung Dreyfus herbeiführte, Bertillon 
iſt verrückt (Gelächter); ich habe Licht in die 
Sache gebracht, und auf meinen Bericht hin 
iſt er verurtheilt worden, nur auf meinen 
Bericht. Als der Vertheidiger Labori neue 
Fragen an ſchon vernommene Zeugen ſtellen 
will, verhält ſich der Präſident ablehnend. 
Der ſchriftliche Antrag Labori's wird vom 
Gerichtshof abgelehnt. Der Präſident be⸗ 
merkt hierzu: So wird es jedes Mal ge⸗ 
ſchehen, wenn Sie unnütz Fragen zur Ver⸗ 
längerung der Verhandlungen ſtellen wollen. 
Der Gerichtshof wird Ihnen jedes Mal den 
gleichen Beſchluß entgegenſetzen. Labori 
ſagt hierauf: Das iſt alſo ein Beſchluß mit 
reglementsmäßiger Kraft! Jawohl, erwidert 
der Präſident: Labori fügt hinzu: Ich 
proteſtire mit aller Energie, deren ich fähig 
bin. Es iſt das erſte Mal, daß vor einem 
Gerichtshofe ein derartiger Beſchluß den An⸗ 
trägen des Vertheidigers entgegengeſtellt 
wird. Der Präſident erwidert: Proteſtiren 
Sie, ſoviel Sie wollen. Es bleibt dabei. 
— Der Brüſſeler Profeſſor Franck meint, 
er finde, daß der, welcher das Bordereau 
geſchrieben hat, einen germaniſchen Geiſt 
hat () und ſchließt mit der Prophezeiung, 
einen oder den anderen Tag werde 
man zu der Erkenntniß gelangen, 
daß der Bordereau nicht von dem 
geſchrieben worden iſt, den man verurtheilt 
hat. (Nach dieſer Aeußerung wird man be⸗ 
züglich des Sachverſtändigen wohl nicht allein 
über Bertillon von Verrücktheit reden können.) 


Paris, 16. Februar. In der Umgebung 
des Juſtizpalaſtes und in den Wandelgängen 
deſſelben herrſchte heute Ruhe. Beim Ein⸗ 
treffen Zola's fand keinerlei Zwiſchenfall 
ſtatt. Die Sitzung wurde um 12½ Uhr er⸗ 
öffnet. Der Saal war überfüllt. Die Ver⸗ 
theidiger erklären, auf die Vernehmung der 
Offiziere verzichten zu wollen, welche das 
Kriegsgericht gebildet hatten, das den Major 
Eſterhazy freigeſprochen hat. Dagegen bes 
ſtehen die Vertheidiger auf ihrem Verlangen, 
daß der Kriegsminiſter Billot vernommen 
werde. Präſident: Stellen Sie alſo ent⸗ 
ſprechende Anträge. Labori: Das iſt nicht 


Elternliebe zu erſetzen, ſo iſt das doch ein 
eigen Ding mit dem Vater- und Mutter⸗ 
herzen. Die heilige Poeſie, die ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Liebe auf die Kinderjahre wirft, 
die kann nicht erſetzen, und ihr Mangel läßt 
eine Leere durch das ganze Menſchenleben, 
die kein anderes ſpäteres Glück ganz 
ausfüllen kann. 

Als nun endlich der Frühling kam, da 
gab es ein ungewohntes Leben in den 
Mauern unſeres einſamen Schloſſes, ein 
Leben, das jo tiefe Schatten auf das Kinder— 
leben Deines Vaters geworfen hat, daß er 
dieſe Zeit nie erwähnt wiſſen wollte im 
ſpäteren Verlaufe ſeines Lebens. Das iſt 
auch der Grund, weshalb Dir das alles 
immer fremd geblieben iſt, Eliſabeth! 

Ich hatte wohl bemerkt, daß Dein Groß⸗ 
vater damals anfing, großen Werth auf ſeine 
Erſcheinung zu legen, ſich elegant zu kleiden, 
wie er es niemals ſelbſt in ſeiner früheren 
Jugend, gethan hatte, und ſo gedankenlos 
zu wirthſchaften, daß ich mich oft erſtaunt 
fragte, was mit ihm geſchehen ſei. 

Eines Tages trat er, zum vollendeten 
Stutzer umgewandelt, in das Zimmer. 
Seine dunkeln Haare waren modiſch geſcheitelt. 
Die Jäger⸗Uniform vom feinſten Tuche lag 
ſo knapp an ſeinem Körper, daß ich in der 
That nicht begreifen konnte, wie es möglich 
geweſen war, überhaupt in dieſe Kleider zu 
kommen. In ſeiner fein behandſchuhten 
Hand hielt er eine Reitgerte. 

Ich ſah, daß der Diener, der jetzt ſeine 
Jäger⸗Uniform mit einer Livree umgetauſcht 
hatte, unten ſein Pferd bereit hielt. 

Wenn ich nun auch theilweiſe die neue 


Eleganz auf die Verbeſſerung ſeiner Verhält⸗ 
niſſe ſchieben konnte, da Tante Anna geſtorben 
war und er für Karl das Vermögen bekommen 
hatte, deſſen Erbin Arabella geweſen war, 
ſo ſtand das doch alles ſo mit ſeiner früheren 
Perſon und ſeinen Anſichten im Widerſpruch, 
daß es auf mich einen unſäglich traurigen 
Eindruck machte. Er ging ein paar Mal im 
Zimmer hin und her, blieb dann vor mir 
ſtehen und ſagte verlegen: „Helene, das 
Alleinleben hier in der Einöde hat ſeine 
tiefen Schattenſeiten. Ich — ich werde mich 
wieder verheirathen — ich —“ 

Er mochte doch wohl an meinen weit 
aufgeriſſenen Augen, die verſtändnißlos an 
ſeinem Antlitze hingen, bemerken, daß ich das 
nicht erwartet hatte. 

Nicht, daß ich gegen eine Wieder⸗ 
verheirathung Hermanns überhaupt geweſen 
wäre! Aber ich glaubte doch, daß er mit 
mir in einer anderen Weiſe hätte ſprechen 
müſſen, und daß es doch auch nicht ſo bald 
geſchehen würde. 

Er mochte das wohl in meinem Geſichte 
leſen, und vielleicht noch viel mehr, was ich 
nicht dachte, denn er änderte den Ton und 
ſetzte mit einer rauhen, faſt gebieteriſchen 
Stimme hinzu: „Ja, ich werde mich wieder 
vermählen, Helene, und zwar bald, und möchte 
mit Dir über Karl ſprechen, den ich deiner 
Erziehung nicht entziehen will!“ 

Ein freudiges, dankbares Gefühl durchzog 
mein Herz. „Aber kannſt Du auch frei über 


Karl verfügen?“ wandte ich ſchüchtern ein. 

„Wird Deine zukünftige Frau nicht mit der 

Zeit auch ihre Rechte geltend machen?“ 
„Meine Braut iſt die Nichte des Barons 


Stolz, „und liebt mich viel zu ſehr, als daß 


der Mühe werth. Präſident: Die Anträge 
ſind nöthig, damit der Gerichtshof einen Be— 
ſchluß faſſen kann. Labori: Damit man 
mich, Labori, den Antragſteller neunen kann, 
denn auf ihren Befehl bin ich jetzt der An- 
tragſteller durch Ueberredung. (Lachen.) 
Alsdann wird General Pellieux wieder auf- 
gerufen. Er erkennt an, daß das erite|; 
Faeſimile, welches im „Matin“ erſchienen 
iſt, genauer iſt als alle anderen, welche die 
Blätter ſonſt veröffentlicht haben. Er er— 
klärt, der Bordereau habe eine Vorder- und 
eine Rückſeite und ſei auſ feinem Papier ge- 
ſchrieben; er glaube, es ſei unmöglich, daß, 
als der Bordereau photographirt wurde, 
die Rückſeite nicht auch erſchienen ſei, da die 
Tinte zu blaß geweſen ſei. Er ſagt, es 
frage ſich, ob es nicht nöthig geweſen ſei, 
der Farbe nachzuhelfen und den Bordereau 
alſo zu bearbeiten für die Photographie. 


zu bringen. Irren ſei menſchlich; er verſtehe es 
nige der Herren Geſchworenen in 


„Danzig, 16. Februar. 
länzenden Verlauf 


U 
v. Goßler, zu welchem wiederum gegen 300 Ein⸗ 


* 

Zu dem beſonderen Zwecke der Agitation 
für die Dreyfus⸗ Affaire find in Paris drei 
neue Zeitungen gegründet worden. Nicht 
weniger wie einige 70 Flugſchriften erſchienen 
bisher über dieſe Sache. An Geld fehlt es 
ja den Dreyfus-Freunden nicht! 


gegangen. 

Aus der Provinz, 16. Februar. (Eine neue 
Weichſelbrücke) wird vorgusſichtlich in nicht zu 
ferner Zeit den Strom überſpannen, und zwar 
halbwegs der Uferſtrecke Mewe⸗Neuenburg. Wie 
die „Neuen Weſtpr. Mitth.“ erfahren, wird dem 
Landtage wahrſcheinlich noch in dieſer Tagung 
eine Vorlage wegen des Baues einer Bahn 
Schöneck⸗Preuß. Stargard⸗Marienwerder mit einer 


Provinzialnachrichten. 


D Eufmjee, tn n Ane 
i 5 im See ertrunkenen fünf Kinde ! . - 
er ee Entholiichen Friedhofe ber Eiſenbahnbrücke zwiſchen Mewe und Neuenburg 
erdigt. Ein in unſerer Stadt ſelten großes zugehen. Gleichzeitig mit der Brückenvorlage 
Trauergefolge begleitete die fünf hintereinander | wird dem Landtage auch eine Vorlage wegen des 
getragenen Särge der unglücklichen Opfer. An Ausbaues einer Stichbahn Moroſchin⸗Mewe zur 
der Spitze des Trauerzuges befanden ſich die⸗ Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Dadurch 
jenigen Schulklaſſen mit ihren Lehrern, denen die ird auch das arg vernachläſſigte Mewe endlich 
Ertrunkenen angehörten. Die beiden Geſchwiſter] Anſchluß an das Bahnnetz erhalten, 
Bertha und Marie Pniewski und Anna und „ Bromberg, 16. Februar. (Berufung nach 
Martha Koficht bekamen je ein gemeinſames | Chile. Selbſtmord.) Der frühere Lehrer und Kantor 
Grab. Am Grabe haben die Schulkinder ihren Kaczynski aus Nella⸗Hauland, Kreis Wreſchen, 
entſchlafenen Genoſſinnen fünf Kränze niedergelegt. welcher freiwillig auf ſeine dortige Stelle ver⸗ 
— Am 23. März veranſtaltet der hieſige evangeli⸗] zichtet hatte, iſt durch den ehemaligen Seminar⸗ 
sche Kirchengeſangverein fein letztes Winterfeſt in] direktor Pflanz, der ſeiner Zeit das Bromberger 
der Villa nova. — Herr Reſtaurateur Witten | Seminar leitete, nach Chile an eine dortige 
born hat von geſtern ab das Gartenetabliſſement Schule berufen worden. Der Berufene erhält 
Villa nova wieder übernommen. außer freier Fahrt ein jährliches Gehalt von 
„ Eulmer Stadtniedernng, 16. Februar. (Ver⸗ 7000 Mark und hat ſich auf 6 Jahre verpflichten 
ſchiedenes) Ein heftiges Gewitter kam heute müſſen, inzlich hat er die deiſe nach jenem 
in den Nachmittagsſtunden in unſerer Gegend] neuen Wir Aan en angetreten. — Der Reſtau⸗ 
um Ausbruch, dem ein ſtarker Regen und Hagel] rateur Sie isch aus Brenkenhof, Beſitzer des 
olgte. — Viele Ländereien in den Eichwald⸗ Ritterſaales, hat ſich geſtern am Grabe ſeines 
ortſchaften stehen hoch unter Quellwaſſer der] Vaters auf dem Kirchhof in Schleuſendorf er⸗ 
Weichſel. — Ein ſchönes Meteor wurde bier . 1 Der Grund zu der That iſt bisher un⸗ 
Sonnabend um 6 Uhr abends beobachtet. Es 2 i h 3 
ging über die Niederung in nördlicher Richtung | . Gneſen, 15. Februar. (Erzbiichof Dr. von 
4000 der Grafſchaft Sartowitz zu. Stablewski) hat einen Faſtenbrief erlaſſen und 
Elbing, 14. Februar. (Der diesjährige Ver⸗ befohlen, daß er an den beiden nächſten Sonn⸗ 
bandstag des preußiſchen Regatta ⸗ Verbandes) tagen pon den Kanzeln verleſen werden ſolle. 
fand geſtern hierſelbſt im e Der Faſtenbrief, dem der Wortlaut eines Schrei⸗ 
unter dem Vorſitze des Herrn Lehmkuhl ftatt.| bens des Papſtes Leo XII. an den Erzbiſchof in 
Der Verein zählt z. Zt. 37 ordentliche Mit⸗ Sachen des St. Adalbert⸗Jubiläums vorangeſtellt 
glieder. Die diesjährige Verbands⸗Regatta ſoll] iſt, worin er ihm für den erfolgreichen Verlauf 
in Danzig ſtattfinden. die Elter hin flichä be ie ENT. var 
Danzig, 15. Februar. In der heutigen Schwur⸗ die rern hinhchelich der Erziehung der Kinder. 
gerichtsſt zung) ereignete 3 vor Eintritt in die Pos., 15. Februar. (Von der Zucker⸗ 
Verhandlung ein Zwiſchenfall, der in den Annalen 
des hieſigen Schwurgerichts ziemlich vereinzelt 
daſteht. Herr Landgerichtsdirektor Schultz beſprach 
als Vorſitzender in knappen Worten einen der in 
der abgelaufenen Periode ergangenen Sprüche der 
Geſchworenen. Der Vorſitzende dankte den Ge⸗ 
ſchworenen für ihre Mühewaltung; mit den 
Sprüchen ſei der Gerichtshof in allen Fällen ein⸗ 
verſtanden geweſen mit Ausnahme des mit Frei⸗ 
ſprechung endigenden Falles gegen die Maurer⸗ 
frau Byczkowski aus Karthaus. Hier ſei der 
Gerichtshof einſtimmig der Anſicht geweſen, daß 
die Geſchworenen ſich zum Vortheil der Ange⸗ 
klagten geirrt hätten. Der Vorſitzende habe das 


Pakoſch i. Po 
fabrik) Der Aſſiſtent der Zuckerfabrik Kruſchwitz, 
Dr. von Zakrzewski, iſt zum Leiter der hieſigen 
Zuckerfabrik gewählt worden. 

Stolp, 15. Februar. (Die Stadtverordneten) 
haben beſchloſſen, an Stelle des zwangsweiſe 
penſionirten Stadtbauraths einen Techniker an⸗ 
zuſtellen, der keine Stimme im Magiſtrat 
haben ſoll. 


N Lokalnachrichten. 


Zur . Am 18. Februar 1803, vor 
95 Jahren, entſchlief der bekannte Dichter der 
Grenadierlieder Joh. Wilhelm a da Gleim 
in Halberſtadt. Ein Gegenſtand allgemeiner 
Liebe wurde der Dichter durch ſein Freundſchafts⸗ 
gefühl und ſeinen Wohlthätigkeitsſinn, der keine 
Grenzen kannte. Bei ſeinem vielſeitigen Talent 
dichtete er auch Fabeln. Gleim's umfangreichſte 
Arbeit iſt ſein religiöſes Werk: „Halladad oder 
das rothe Buch“, welches durch Ueberſetzung des 
Korans veranlaßt wurde. 


; Thorn, 17. Februar 1898. 
E. &ür das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 
in Thorn ſind bei unſerer 1 ferner ein⸗ 
genanaen: 1 Hl. Thorn 10 Mk., im ganzen bis⸗ 
er 418, . 
— (Ernennung. Se. Majeſtät der Kaiſer 
der feinen Privatſekretär Adolf Waldmann zum 
ofrath ernannt. Herr Waldmann iſt ein Thorner, 
der Sohn des hieſigen Schneidermeiſters W.; 
er diente beim Fuß⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 11, von 
wo er als Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Jahre 1888 


v. Thieme,“ ſagte er mit einem Anfluge von 


ſie dieſe Liebe noch mit einem Kinde theilen 
möchte, das Du, die Du allein ſtehſt, 
mindeſtens ebenſo gut, wenn nicht beſſer, 
erziehen könnteſt!“ 

„Haſt Du das ſchon mit ihr durchgeſprochen, 
Hermann?“ Es ſchien mir ganz unmöglich, 
daß eine Frau ſo denken könne, und daß 
er, Hermann Feldner, der Vater von 
Arabellas Kind, dem beiſtimmen ſollte. 

Es iſt alles zwiſchen uns abgemacht, 
Helene,“ erwiderte er raſch, indem er mit 
der Gerte gegen ſeine glänzenden Reitſtiefel 
— — und er der 9 55 Hand 155 
ſtutzermäßig gepflegten Schnurrbart zwiſchen ; j 5 ; 
jeinen Fingern drehte. „Da meine zukünftige a hade echlelt, dee e ait. bet allen 
Frau aus vornehmer Familie ſtammt und größeren Reiſen Sr. Majeſtät ſtets im Gefolge 
AR manchen e gewöhnt iſt, den wir de wee eke e 

is jetzt nicht gekannt haben, beſonders auch z ubiman ; 8 
an Öejellichaiten, jo denke ich, es wird am fanterke⸗Regimment von Bopcke DR 
beſten ſein, Du ziehſt mit Karl oben in die] Nr. 21, zum Lehr-Infanterie-Bataillon Potsdam 
drei ſchrägen Thurmzimmer, die ich kommandirt. 

reſtauriren laſſen will. Ich habe ſchon 

mit den nöthigen Handwerkern in Nayon 
darüber geſprochen. Conſtanze bekommt 
dieſe Zimmer hier in der Etage alle für ſich!“ 

„Und Du?“ wagte ich ſchüchtern einzu⸗ 


; l 5 — (Herr Oberbürgermeifter Dr. Kohli 
wenden. „Welche Zimmer beziehſt Du? hat ſich zur Theilnahme an den Sitzungen Ye 
„Ich? Nun, ich denke, ich ziehe in das | Herrenhauſes nach Berlin begeben. 


Nebengebäude, in dem Dein Vater ſeine 
Zimmer hatte!“ 

„In das Nebengebäude? Du weißt ja 
aber, daß ſeit dem Aufwerfen des neuen 
Grabens die Zimmer unbewohnbar geworden 
ſind, ſelbſt die alten Bücher verſchimmeln 
ja, — nein Hermann“, fuhr ich jetzt mit 
dem Gefühl der Theilnahme und der Liebe A 
für ihn fort, „nein, das geht nicht, das 
mußt Du mir verſprechen, nicht zu thun!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


werden können, zur Vorberathung derſelben findet 
am nächſten Montag eine Ausſchußſitzung ſtatt. 
(Wonach für nächſten Mittwoch wieder eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zu erwarten iſt.) Nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung kamen zunächſt die 
Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes zur Berathung, 
für welche Stv. Adolph referirte. 1. Haushalts⸗ 
plan der Uferverwaltung für 1. April 1898/99. 


In Einnahme beträgt die Pacht für Ufergeldſt 


3240 Mark gegen 5020 Mark im Vorjahre. In 
Ausgabe fallen 800 Mark fort, die bisher ſeitens 
der Stadt an den Militärfiskus für Benutzung 
der Holzbrücke über die polnische Weichſel gezahlt 
wurden. Es wird angenommen, daß die Brücke 


bis zum nächſten Jahre käuflich in das Eigen⸗Z 


thum der Stadt übergeht. Die Verhandlungen 
darüber jchweben jetzt bekanntlich. Für Ver⸗ 
ſicherung der Brücke gegen Feuersgefahr ſind 90 
Mark an Verſicherungsgebühr eingeſtellt. Für 
Anſtrich der Schuppen und eine beſondere Dach⸗ 
reparatur ſind 300 M 
für Unterhaltung und Reinigung der beiden Be⸗ 
dürfnißanſtalten am Weichſelufer, iſt von 150 auf 
200 Mark erhöht. Der an die Kämmereikaſſe ab⸗ 
zuführende Ueberſchuß iſt auf 6510 Mark gegen 

40 Mark im Vorfahre feſtgeſetzt. Einnahme 
und Ausgabe ſchließen mit 23460 Mark gegen 
22920 Mark im Vorjahre ab. Der Haushalts- 
plan wird nach dem Magiſtratsentwurf ge⸗ 
nehmigt. — Weiter werden feſtgeſtellt: 2. der 
Haushaltsplan des Katharinenhospitals für 1. 
April 1898 1901 auf 3520 Mark in Einnahme und 
Ausgabe gegen 3386 Mark im Vorjahre und 3. 
der Haushaltsplan des St. 9 ar n e für 
1. April 1898 1901 auf 3130 Mark in Einnahme 
und Ausgabe gegen 3170 Mark im Vorjahre. — 
4. Geſuch der hieſigen Gemeindebeamten, auch 
ihnen wie den Lehrern an den gehobenen Schulen 
Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren, Ueber dieſes 
Geſuch iſt in der letzten Sitzung Vertagung be⸗ 
ſchloſſen worden. Der Magiitrat hat nun die 
Kalkulatur beauftragt, eine Berechnung über den 
Koſtenpunkt der Sache aufzuſtellen. Die Be⸗ 
rechnung ſtellt ſich wie folgt: 19 Subaltern⸗ 
beamte einſchließlich der Bureauaſſiſtenten à 400 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß gleich 7600 Mark, 
24 Unterbeamte à 180 Mark gleich 4320 Mark, 
zuſammen 11920 Mark. Der Magiſtrat will es 
bei dem früheren Beſchluſſe belaſſen, zur Zeit 
ſoll alſo das Geſuch abgelehnt werden. Der 
Ausſchuß beantragt Kenntnißnahme. Stv. Ro⸗ 
mann tritt wieder für die Gewährung eines 
Wohnungsgeldzuſchuſſes ein, auf welche die Ge⸗ 
meindebeamten ein Anrecht hätten. Ein Theil 
der Beamten liege den ganzen Tag auf der 
Straße und ſchnorre ſogar; man mühe fie aus⸗ 
kömmlich beſolden, damit ſie das nicht brauchten. 
Die übrigen Beamten hätten von früh bis ſpät 
anſtrengende Bureauarbeit, ſeien aber nicht ſo 
geſtellt, daß fie ſich mal eine Badereiſe ꝛc. leiſten 
könnten wie andere. Man möge den Gemeinde⸗ 
beamten Recht widerfahren laſſen und wenigſtens 
zwei Drittel des Wohnungsgeldzuſchuſſes be⸗ 
willigen. Bürgermeiſter Stachowitz: Er müſſe 
dagegen proteſtiren, daß Beamte der Gemeinde⸗ 
verwaltung den Tag über auf der Straße liegen 
und ſogar ſchnorren. Stv. Romann: Er meine 
die Polizeibeamten, die ſich in den Schankhäuſern 
zes, die Taſchen pollſtopften und oft auf den 
Märkten herumſtänden, wenn die Marktbuden 
aufgebaut werden. Das ſei doch etwas allgemein 
bekanntes. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Die Polizeibeamten gehören auf die Straßen, ſie 
erfüllen dort ihre Aufgabe. Auch dagegen müſſe 
er proteſtiren, daß ſie ſich ihre Taſchen füllen. 
So was könne man doch hier in der Verſamm⸗ 
lung nicht ausſprechen. Wenn ſolche Fälle vor⸗ 
kämen, ſei davon Anzeige zu machen. Vor⸗ 
ſitzender: Er müſſe auch ſagen, daß es nicht 
angemeſſen ſei, hier über ſolche Dinge in dieſer 
Weiſe ale ſprechen. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Er müſſe von Herrn Romann Beweiſe fordern, 
damit gegen die betreffenden Beamten ev. vor⸗ 
gegangen werden könne. Stv. Preuß: Herr 
Romann hätte ſich hier ſo nicht äußern dürfen, 
aber er ſei erſt kurze Zeit Stadtverordneter und 
wiſſe das noch nicht ſo genau. Stv. Adolph 
ſtellt den formellen Antrag, daß der Magiſtrat 
von Herrn Romann Beweiſe fordere oder ihn zur 

urücknahme der ſchweren Beleidigung veran⸗ 


aſſe. Stv. Romann erklärt ſchließlich, feine 
Aeußerungen zurückzunehmen. Stv. Kolleng 


befürwortet das vorliegende Geſuch. Es ſei ein 
niederdrückendes Gefühl für Beamte, wenn ſie 
ſehen, daß andere Gehaltsaufbeſſerungen erhalten, 
während fie leer ausgehen. Aus der Bewilligung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Lehrer die 
Konſequenzen zu ziehen werde man nicht umhin 
können, es ſei gerecht und billig, daß auch die 
übrigen Gemeindebeamten Wohnungsgeld erhalten. 
Die ſtädtiſchen Beamten ſeien genen die ſtaat⸗ 
lichen weſentlich ſchlechter geſtellt, obgleich die 
Anforderungen an ſie keine geringeren ſeien. Der 
Magiftrat, jollte beſtrebt ſein, ſich tüchtige und 
leiſtungsfähige Beamten zu verſchaffen und zu 
erhalten; es müſſe den Dienſteifer der Gemeinde⸗ 
beamten beeinträchtigen, wenn ſie hinter anderen 
Beamten zurückſtehen ſollen. Trotz der Zurück⸗ 
haltung des Magiſtrats bitte er dringend, das 
Geſuch der Gemeindebeamten wohlwollend auf⸗ 
zunehmen und das Wohnungsgeld zu bewilligen. 


Die ſtädtiſchen Beamten würden dafür gewiß 
durch Treue und größere Erfüllung ihrer Pflicht 


danken. Wir beſeitigen damit nicht bloß eine 
roße Unzufriedenheit unter den Beamten, ſondern 
beginnen auch die Beſoldungsfrage zu löſen. Er 
ſtelle den Antrag, den Wohnungsgeldzuſchuß auch 
den Gemeindebeamten zu bewilligen. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz: Der Magiſtratsantrag gehe 
auch nur dahin, zur Zeit dem Geſuche noch nicht 
ſtattzugeben, weil wir anſcheinend vor einer 
ſchweren Steuerbelaſtung der Bürgerſchaft ſtehen. 
Auch wenn man für den Antrag Kolleng wäre, 
müßte man doch erſt abwarten, wie ſich der Etat 
für das nächſte Steuerjahr geſtaltet. Er glaube, 
daß ſich der Etat beſſer ſtellen werde als man 
unächſt angenommen, da die Einzeletats, ſoweit 
e bisher aufgeſtellt, günſtiger abſchließen, als 
man gerechnet. Ergebe ſich ein befriedigender 
Abſchluß des Hauptetats, ſo könne dann dem 
Geſuche näher getreten werden, der Magiſtrat 
werde aber ſeinerſeits den Antrag nicht wieder 
vorlegen, ſondern glaube abwarten zu ſollen, daß 
von der Stadtverordnetenverſammlung 
neuer Antrag ee Redner bemerkt noch, 
daß das Geſuch, über welches ja in der letzten 
Sitzung beſchloſſen worden, nur verſehentlich 
wieder auf die Tagesordnung dieſer Sitzung ge⸗ 
kommen ſei. — Es liegen vor die Anträge Ro⸗ 
mann und Kolleng auf Gewährung des Wohnungs⸗ 


ark ausgeſetzt. Der Poſten ] St 


geldzuſchuſſes für die Gemeindebeamten. Im 
Sinne der Ausführungen des Herrn Bürger⸗ 
meiſters beantragt Stv. Henſel, die Sache auf 
vier Wochen zu vertagen. Dieſer Antrag kommt 
als weitgehendſter zuerſt zur Abſtimmung und 
wird einſtimmig angenommen. — 5. Nachbewilli⸗ 
gung von 1400 Mark zu Titel 1 Poſ. 3 des 
Ziegeleietats. Beim alten Etat ift infolge Zins 
verluſte bei der Fabrikation ein Manko ent⸗ 

anden. Ein größeres Quantum Ziegel iſt rück⸗ 
ſtändig geblieben, weil die altſtädtiſche Kirchen⸗ 
gemeinde ihren Kirchthurmbau der Schwierig⸗ 
keiten bei den Fundamentirungsarbeiten wegen 
nicht weiter hat fördern können. Die Ziegelei⸗ 
verwaltung hätte ſich ja die ſpäte Abnahme der 
Ziegel nicht gefallen laſſen brauchen, aber mit 
Rückſicht darauf, daß die altſtädtiſche Kirchen⸗ 
gemeinde die Abnehmerin iſt, habe man jo 
rigorös nicht verfahren können. Die Summe wird 
nachbewilligt. — Es folgt die Berathung der 
Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes; Referent 

tv. Henſel. 1. Der Haushaltsplan des 
Wilhelm » Augufta - Stifts (Siechenhaus) für 1. 
April 1898/99 wird in Einnahme und Ausgabe 
auf 9220 Mark feſtgeſtellt. — 2. Haushaltsplan 
des Schlachthauſes für 1. April 1898/99. In 
Einnahme iſt der Poſten Schlachthausgebühren 
um 250 Mark erhöht, da hieraus nach dem An⸗ 
ſchluſſe der Gemeinde Mocker in der Benutzung 
des Schlachthauſes eine größere Einnahme zu 
erwarten ſteht. Einnahme und Ausgabe ſchließen 
mit 68 130 Mark gegen 73000 Mark im Vorjahre 
ab. Der Haushaltsplan wird nach dem Entwurf 
genehmigt. — 3. Die Vorlagen über die Erhöhung 
der Stellenzulage für den Rektor der Bürger⸗ 
mädchenſchule und über die Feſtſetzung des Dienſt⸗ 
alters der Lehrerin Frl. Kühnaſt werden zu ge⸗ 
heimer Sitzung zurückgelegt. — 4. Abänderung 
des Paragraphen 8 des Einquartirungs⸗Regula⸗ 
tivs vom 26. Februar 1896. Die Vergütungsſätze 
ſind zum Theil erhöht. Die Abänderung wird 
genehmigt. — 5., 6. und 7 werden feſtgeſtellt die 
Haushaltspläne der Ziegelei für 1. April 1898/99 
in Einnahme und Ausgabe auf 42 720 Mark, des 
St. Jakobshospitals für 1. April 1898/1901 in 
Einnahme und Ausgabe auf 3474 Mark und des 
Bürger⸗Hospitals für 1. April 1898/1901 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 7732 Mark. — 8. Ge 
währung einer Beihilfe an den Hilfsverein 
deutſcher Reichsangehöriger in Prag. Auf ein 
eingegangenes Geſuch beantragt der Magiſtra 
ausnahmsweiſe 100 Mark zu bewilligen. Die 
Stadtverordnetenverſammlung genehmigt die Bei 
hilfe. — 9. Lieferung der Lehr⸗ und Lernmittel 
für die ſtädtiſchen Schulen. Die Lieferung ſoll 
von jetzt an an die hieſigen Buchhandlungen, die 
dazu geeignet erſcheinen, freihändig vergeben 
werden. Die Verſammlung ſtimmt dieſem neuen 
Modus zu. — Schluß der Sitzung um 4 Uhr. 
a die öffentliche Sitzung ſchloß ſich noch eine 
geheime. 

— Neuwahlen zur Handelskammer.) 
Geſtern wurden auch die Neuwahlen in der erſten 
Wählerabtheilung vollzogen, bei denen ebenfg 
die in Vorſchlag gebrachten Herren gewä 
worden ſind. Das Geſammtergebniß der Wahlen 
iſt micht ie der heutigen Nummer, ber 
öffentlicht. Die alten Mitglieder der Handelt 
kammer find ſämmtlich wiedergewählt, bis aul 
Herrn Nathan Leyſer, für den Herr Zuckerfabrik⸗ 
direktor Berendes⸗Culmſee neugewählt iſt. ? 

— (Uebung.) Heute Nachmittag fand in 
dem Gelände ſüdlich Podgorz eine größere 
Garniſou-Uebung unter Leitung des Herrn 
Kommandeurs der 87. Infanterie⸗Brigade General⸗ 
Saen Behm ſtatt. An der Uebung nahmen die 
Infanterie⸗Regimenter von Borcke, von der Mar⸗ 
witz, 2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176, 
FJußartillerie-Regiment Nr. 11 und das Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt theil. 5 

— Zur Einfuhr landwirthſchaftlicher 
Maſchinen nach Rußland.) Bei der Ber 
zollung der nach Rußland eingeführten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe mußte bisher 
ſtets ein Sachverſtändiger zugezogen werden, was, 
da nur den Zollämtern erſter Klaſſe ſolche Sad” 
verſtändige beigegeben ſind, bei der Einfuhr über 
Zollämter zweiter und dritter Klaſſe mit ft 
raubenden und koſtſpieligen Weiterungen verknüpft 
war. Die Bemühungen der hieſigen Handels 
kammer, bei den ruſſiſchen Zollbehörden eine Ab⸗ 
änderung dieſer Beſtimmung zu erwirken, haben 
Erfolg gehabt, wie das nachſtehende mas des 
ruſſiſchen Zolldepartements vom 13. a. St./25. n. St. 
Januar beweiſt: „Den unterſtehenden Organen 
wird zur Darnachachtung bekannt gegeben, daß 
die Einfuhr von 1 landwirthſchaftlichen 
Geräthen und Maſchinen, als: Eggen, Pflügen, 
Süäemaſchinen, Harken, Heuwender ꝛc., nach Ruß⸗ 
land über jene Grenzorte, wo ſich ein Nebenzoll⸗ 
amt befindet, ohne vorherige Einholung einer Ge⸗ 
nehmigung hierzu, bezw. ohne Zuziehung von 
Experten aus dem nächſtgelegenen Zollamte erſter 
Klaſſe, vom Finanzminiſter geſtattet wurde. Aus⸗ 
geientofien hiervon find jedoch Erſatztheile zu den 

ezüglichen Geräthen und Maſchinen, die nach der 
einſchlägigen Anmerkung zu Art. 137 des Zoll⸗ 
tarifes zu behandeln ſind.“ 0 b 

— Altſtädtiſche evangeliſche Kirchen 
gemeinde.) In der am Dienſtag abgehaltenen 
gemeinſamen Sitzung des Kirchenrathes und der 
Gemeindevertretung wurden zu Synodalvertretern 
die Herren H. Schwartz ſen. Kittler, Dorau und 
Lewus wieder⸗ und Herr A. Kordes neugewählt. 
Durch die Umpfarrung der Bromberger und 
Fiſcherei⸗Vorſtadt, Okrasziner Kämpe, Smolnik 
und Weißhof zur Altſtadt erhöht ſich die Seelen⸗ 
zahl, der altſtädtiſchen Kirchengemeinde von 4000 
auf 7500. Das Konſiſtorium ſoll daher um Ver⸗ 
mehrung der Vertreter der altſtädtiſchen Gemeinde 
im Barochialverbande erſucht werden, deren Zahl 
bisher 7 betragen hat. 5 N 

— Der Coppernikus verein) hält am 
Coppernikustage, den 19. Februar, abends 7 Uhr, 
die herkömmliche öffentliche Feſtſitzung in der Aula 
des Gymnaſiums ab. 

— (Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft.) 
Die zweite Mongtsverſammlung der hieſigen Ab⸗ 
theilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft iſt nun⸗ 
mehr auf Donnerſtag den 24. Februar, abends 
8 Uhr, feſtgeſetzt worden. Sie wird neben der 
ſchon früher erwähnten Ausſtellung von Kolonial⸗ 
erzeugniſſen auch die Verloſung eines Pracht⸗ 
werkes „Deutſchland und ſeine Kolonien“ bringen, 
das, mit reichem Bilderſchmuck ausgeſtattet, an⸗ 
läßlich der deutſchen Kolonial = Ausitellung zu 
Berlin im Jahre 1896 ſeitens einer Anzahl her⸗ 
vorragenden deutſchen Gelehrten ausgearbeitet 
und bei Dietrich Reimer in Berlin 1897 erſchienen 
iſt. Die Loſe, zu deren Entnahme die Mitglieder 
der Abtheilung berechtigt ſind, werden am Ver⸗ 
ſammlungsabend ſelbſt erhältlich ſein. 
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— (Die Liedertafel) hält am nächſten 
Sonnabend einen Herrenabend im gro Schützen⸗ 
5 age aD großen Schützen 

—, Der polniſche wiſſenſchaftliche 
Verein in Weſtpreußen) hielt am Perg 
nen Montag hierſelbſt ſeine Jahresverſammlung 
ab. Den Vorſitz führte Herr von Parczewski⸗ 
Belno. Der Verein zählt gegenwärtig 267 Mit⸗ 
glieder, dreimal ſo viel wie vor einem Jahre, und 
58 treffen, wie berichtet wird, noch fortwährend 

ſumeldungen ein. Die Thätigkeit des Vereins 
zichtet ſich auf die Herausgabe von hiſtoriſchen 
ahrbüchern, betreffend Weſtpreußen. Das Jahr⸗ 
beſc für 1897 umfaßt 22 Druckbogen; außerdem 
faßt ſich der Verein mit der Sammlung hiſtori⸗ 
er Merkwürdigkeiten. Die Einnahmen des 
ereins betrugen im Vorjahre 1497 Mark, die 
Beßgaben werden durch die bisher eingekommenen 
eiträge (mindeſtens 6 Mark pro Jahr und 
A itglied) nicht gedeckt. Es wurde einſtimmig der 
Auf chlag befürwortet, der Verein ſolle zu ſeiner 
ulgabe machen, eine Geſchichte des heutigen 
geben pa dich 92 Mancher Sprache heransane 

7 U i Tl = 
Scl Hab. er Mangel einer ſolchen heran 
Sen Künftler- Konzert) Der Pianiſt von 
Skrzydlewski und der eh von Skarzynski, 
wei junge Künſtler aus dem Poſenſchen, welche 

auf ihrer erſten Konzertreiſe befinden, gaben 
Aſtern Abend im Artushofſaale ein Konzert. 
ſcha r uhörerſchaft bildete eine zahlreiche Geſell⸗ 
chaft Herren vom polniſchen Landwirthſchafts⸗ 
age mit ihren Damen in großer Toilette; nach 
bon konzert folgte nämlich ein Ball für die 
olniſchen Landwirthe. Sonſt hatten ſich Be⸗ 

er nur in geringer Zahl eingefunden. Das 
N Onzert, das um ½8 Uhr, eine für Thorn unge 
Näbnliche Zeit, beginnen ſollte, aber erſt um 
Ahr begann, bot ein umfangreiches, gut ge⸗ 
wähltes Programm. Die beiden Konzertgeber 
zeigten ſich in ihren gemeinſamen und Solo⸗Vor⸗ 
Tagen als trefflich geſchulte Künſtler. Herr von 
5 arzynski gab namentlich mit der großen Fantaſie 
Sol; Servais eine ſchöne Leiſtung; unter ſeinen 
olis befand ſich auch ein ſtimmungsvolles 
iegenlied eigener Kompoſition. Beiden Künſtlern 
wurde lebhafteſter Beifall zu theil. 

(Bulß⸗Konzert.) Aus Elbing wird ge⸗ 
meldet, daß das dort für den 20. Februar an⸗ 

Sie Konzert des königl. Kammerſängers Paul 

wegen plötzlicher Erkrankung deſſelben 
gejagt iſt. Für Thorn ſteht das Bulß⸗Konzert 
für den 4. März an. 

— (Spezialitäten ⸗Theater Schützen⸗ 

aus.) Von Sonntag den 20. d. M. ab wird im 
Schützenhauſe wieder ein neues Spezialitäten⸗ 
njemble auftreten, welches, wie uns mitgetheilt 
wird, aus den beſten Kräften beſtehen wird. In 
erſter Linie wird eine vorzügliche Liederſängerin, 
Frl. Elſe Wioſna, debütiren, von der die „Leipz. 
lluſtr. Ztg.“ ſchreibt: „Die Dame ift eine an 
Stimmmitteln und äußerer Erſcheinung vortheil⸗ 
haft begabte Liederſängerin.“ Von dem Komiker 
Herrn Zöbiſch ſchreiben die Berliner Zeitungen: 
Er iſt ein Herr mit außerordentlich glücklichem 
Komikergeſicht; wer ſo gemüthlich breit zu grinſen 
beriteht, bat die Lacher ſtets auf ſeiner Seite. 
ie Koſtüm⸗Soubrette Frl. Paula Fleige iſt eine 
junge, hübſche und feſche Dame voll Humor und 
Schneidigkeit, welche in ihren Liedern oft be⸗ 
theuert, daß ſie nur fürs Militär ſchwärmt. 
eiter erwähnen wir die Tanz⸗ und Grotesk⸗ 
Duettiſten Geſchwiſter Martinius, ein Herr und 
eine hübſche, junge Dame welche durch ihre draſti⸗ 
ſchen und exzentriſchen Duette überall Senſation 
regen, und last not least die Chineſenakrobaten 
he Fowley's, welche mit ihren eigenartigen Pro⸗ 
duktionen direkt aus der Kiaotſchau⸗Bucht impor⸗ 
tirt ſind und von denen beſonders der jüngſte 
hineſe urdrollig iſt, trotzdem er erſt 5 Jahre 
ählt. Auch The two Marrels, die verrückten 
Amerikaner, leiſten das menſchenmögliche, um 
ihren Namen zu rechtfertigen. - g 

(Eine intereſſante Erfindung in 
der Beleuchtungstechnik), welche eine große 
Umwälzung hervorrufen dürfte, hat Profeſſor 

r. W. Nernſt, der Leiter des Inſtituts für 
phyſikaliſche Chemie und Elektrotechnik in 

öttingen, gemacht. Es handelt ſich um die 
Benutzung der elektriſchen Wechſelſtröme für die 
Beleuchtung und um Herſtellung eines neuen 
Glühkörpers für elektriſches Licht. Es iſt dem 
Erfinder gelungen, Körper durch den Strom zum 
Glühen zu bringen, die bisher als Nichtleiter für 
die Elektrizität galten. Die Hauptſchwierigkeit 
war ſodann, die Glühkörper ſo zu präpariren, 
daß ſie hohen Temperaturen auf längere Zeit zu 
widerſtehen vermögen. Das iſt nach neueren 
Verſuchen Profeſſor Nernſt gelungen. Das neue 
Licht ſoll ſowohl Gasglühlicht als auch Acetylen⸗ 
gas überflügeln. Die Patentirung der Erfindung 
iſt bereits beantragt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) 
iſt unter dem Viehbeſtande des Beſitzers Motzner 
in Strutzfon, Kreis Culm, ausgebrochen. 

— (GViehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 347 Schweine aufgetrieben, darunter 
5 fette und 332 Ferkel. Fette Schweine wurden 
mit 41—42 Mk., magere mit 39—40 Mk. pro 50 
Klgr. Lebendgewicht bezahlt. 

- (Polizeibericht.) Arreſtanten hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen. 

— Gefund 2 ein Portemonnaie mit In⸗ 
halt im Schützenhauſe, ein Bund Schlüſſel am 
altſtädt. Kirchhof, ein Regenſchirm in einer 
Droſchke. Zurückgelaſſen ein Paar Ohrklappen 
in einem Geſchäftslokal. Zugelaufen ein ſchwarzer 
Hund Bäckerſtr. Nr. 7, reppen. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 16. Februar. 
Anſchluß an den Gottesdienſt fand am Sonntag 
den 13. d. M. im Konfirmandenzimmer der evan⸗ 
geliſchen Kirche eine gemeinſame Sitzung der 
vereinigten Gemeindekörperſchaften von Podgorz 
und Ottlotſchin ſtatt, um die zwei letzten Punkte 
der Tagesordnung vom 3. d. M. zu erledigen, da 
die damalige Verſammlung hierfür nicht beſchluß⸗ 
fähig geweſen war. Von 41 Mitgliedern nahmen 
nur 15 an der Sitzung theil. Der hieſige Geiſt⸗ 
liche bezieht zur Zeit ein Gehalt von 2900 Mark, 
davon werden aus der Staatskaſſe und durch 
Stolgebühren 2192 Mark gedeckt, ſodaß noch von 
den beiden Gemeinden 708 Mark aufzubringen 
ſind. Zu dieſer Summe hat die Gemeinde Pod⸗ 

orz 600 und die Gemeinde Ottlotſchin 108 Mark 
eizuſtenern; das erfordert einen Prozentſatz von 
12½¼ v. H., da die Einkommenſteuer inkl. fingirten 
Normalſteuerſätzen in beiden Parochien 5776 Mk. 
beträgt, wovon auf die Podgorzer Kirchengemeinde 


(Verſchiedenes.) Im 


Aufbringung des Pfarrgehaltes einſtimmig auf 
drei Jahre bewilligt. Die bisherige Umlage be⸗ 
trug 15 pCt. Der zweite Punkt betraf die Wahl 
eines Kreis ⸗Synodaldeputirten auf drei Jahre. 
Der bisherige Deputirte, Herr Rentier Voß, 
wurde einſtimmig wiedergewählt. — Vom 20. d. M 
ab wird die erſte Botenpoſt von Podgorz nach 
Thorn I und in umgekehrter Richtung (ab Pod⸗ 
gorz 9.45 Vorm., ab Thorn II 10.50 Vorm.) an 
den Sonn- und geſetzlichen Feiertagen aufgehoben. 
— Der von der königl. Oberförſterei Schirpitz zu 
heute Vormittag angeſetzte Holzverkaufstermin 
hat unter großem Andrange von Händlern und 
Privaten ſtattgefunden. Die Preiſe für das aus⸗ 
gebotene Holz waren ziemlich hoch. 

Podgorz, 16. Februar. (Ein Schlachthaus) be⸗ 
abſichtigt der Fleiſchermeiſter Max Noga auf 
ſeinem Grundſtück Podgorz Nr. 6 zu errichten. 
Etwaige Einwendungen gegen dieſes Unter⸗ 
nehmen ſind binnen 14 Tagen bei dem königlichen 
Landrath in Thorn anzubringen, vor dem am 3. 
März vorm. 10 Uhr Termin zur mündlichen Er⸗ 
örterung der rechtzeitig eingegangenen Einſprüche 
ſtattfindet. 


Ein nordamerikaniſches Kriegs⸗ 


ſchiff in die Luft geflogen. 

Newyork, 16. Februar. Ein Tele⸗ 
gramm aus Havanna meldet: Geſtern Abend 
erfolgte eine ſchreckliche Exploſion an Bord 
des amerikaniſchen Kreuzers „Maine“. 
Viele Perſonen wurden getödtet und ver⸗ 
wundet. Die Urſache der Exploſion iſt nicht 
bekannt. Der Kreuzer ſoll ganz zerſtört 
ſein. Boote des ſpaniſchen Kreuzers 
„Alfonſo XII.“ leiſteten Hilfe. 

Havanna, 16. Februar. Der amerika⸗ 
niſche Kreuzer „Maine“ gerieth infolge einer 
Exploſion in Brand und ging unter. 200 
Mann der Mannſchaft des „Maine“ werden 
vermißt. Einige Schwimmende wurden ge⸗ 
rettet. Sechs Verletzte der Mannſchaft und 
einen Offizier ließ der Generalgouverneur 
Blanco in das Militärlazareth bringen. 
Der Kommandeur, Kapitän Sigsbe, blieb 
unverletzt. 

Der Verluſt an Menſchenleben beim 
Untergange des „Maine“ iſt noch nicht 
genau gemeldet. Es dürften über 100 
Mann der Beſatzung todt oder verwundet 
ſein. Um 11 Uhr 30 Min. abends brannte 
der „Maine“ noch. Kapitän Sigsbe ſagt 
aus, die Exploſion habe im Bug ſtattge⸗ 
funden. Er ſelbſt wurde am Kopfe leicht 
verletzt. Er befahl den anderen Offizieren, 
ſich zu retten, ſo gut wie ſie konnten. Der 
ſpaniſche Admiral Manterola beorderte eine 
Anzahl Boote zur Hilfe. General Blanco 
beauftragte die anderen Generale, die Hilfe⸗ 
leiſtungen einzuleiten. Feuerwehrleute ſtanden 
den an das Ufer geſchafften Verwundeten bei. 

Waſhington, 16. Februar. Der 
Staatsſekretärx des Marinedepartements 
empfing ein Telegramm des Kapitäns des 
Kreuzers „Maine“, welches beſagt: Die 
„Maine“ iſt im Hafen von Havanna geſtern 
Abend 9 Uhr 40 Min. aufgeflogen und iſt 
zerſtört. Es ſind viele Mann verwundet, 
und die Zahl der durch die Exploſion Ge⸗ 
tödteten und der Ertrunkenen iſt ohne 
Zweifel noch beträchtlicher. Die Verwunde⸗ 
ten und die übrigen Geretteten befinden ſich 
an Bord eines ſpaniſchen Kriegsſchiffes und 
eines amerikaniſchen Dampfers. Die öffent⸗ 
liche Meinung muß ihr Urtheil ausſetzen und 
weiteren Bericht abwarten. Es wird ange⸗ 
nommen, daß ſämmtliche Offiziere der 
„Maine“ gerettet ſind, obgleich noch zwei 
derſelben fehlen. Mehrere ſpaniſche Offiziere 
und Vertreter des Generalgouverneurs 
Blanco ſind bei mir, um ihre Theilnahme 
auszuſprechen. (Bei dem großen Mangel 
der Vereinigten Staaten an Seeleuten 
dienen in der nordamerikaniſchen Marine 
— angelockt durch die hohe Heuer — viele 
ausländiſche Matroſen, insbeſondere auch 
deutſche. So ſteht leider zu befürchten, 
daß auch Deutſche der Kataſtrophe zum 
Opfer gefallen ſind.) 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſchwerer Mißgriff) iſt der 
Berliner Polizei paſſirt. Dortſelbſt wohnt 
ſeit drei Monaten im Hotel „Monopol“ 
Herr Rittergutsbeſitzer Linck⸗Senslau, Weſtpr., 
eine auch in Danzig ſehr bekannte Perſön⸗ 
lichkeit mit ſeiner Familie. Herr Linck, 
welcher Reſerve⸗Offizier des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments iſt, zog ſich bei einer im letzten 
Sommer bei dieſem Regimente durchge⸗ 
machten Uebung einen Armbruch zu und 
hatte ſich zur vollſtändigen Heilung nach 
Berlin begeben, um ſich dort von Herrn 
Profeſſor v. Bergmann behandeln zu laſſen. 
Montag Vormittag nun unternahm die 
Gattin des Herrn Linck, von der Gou⸗ 
vernante und ihrem Töchterchen begleitet, 
eine Ausfahrt, um Beſorgungen zu machen. 
An der Ecke der Leipziger⸗ und Friedrich⸗ 
ſtraße trat ein uniformirter Schutzmann auf 
ſie zu und erklärte ſie für verhaftet. Das 
geſchah in dem Moment, als ſie die Droſchke 
verließ und bezahlen wollte. Vergeblich 
ſuchte ſich Frau Linck auszuweiſen, der 
Schutzmann erklärte, ſie ſei eine geſuchte 


4896 Mark fallen. Obiger Prozentſatz wurde zur Frau Heimath aus Budapeſt und müſſe zur 


a 


Wache. Die Geängſtigte ſchickte die Gou⸗ 
vernante mit dem Kinde in das Hotel 
„Monopol“, um ihren Mann zu holen und 
mußte, begleitet von einer großen Menjchen- 


maſſe, die Leipziger Straße entlang den 


Weg nach der Wache in der Charlotten- 
ſtraße antreten. Da die Dame keine 
Legitimationspapiere, nach denen ſie gefragt 
wurde, bei ſich hatte, wurde ſie einem 
genauen Verhör unterzogen. Nach etwa 
einer halben Stunde erſchien der Wirth 
des „Monopol“⸗Hotels mit dem Gatten, 
worauf die Dame freigelaſſen wurde. Herr 
Linck begab ſich hierauf zum Polizei- Präſi⸗ 
denten v. Windheim, um eine in dieſem 
Falle auch vollauf gerechtfertigte Beſchwerde 
gegen ein ſolches Verfahren einzulegen. 
Frau L. liegt jetzt infolge der Aufregung 
krank darnieder. Wie verlautet, wird Herr 
Flügeladjutant Oberſt Mackenſen, der 
frühere Kommandeur des Danziger Leibhuſaren⸗ 
Regimentes, Sr. Majeſtät dem Kaiſer über 
dieſen Fall ſelbſt Vortrag halten. Zu der 
Verhaftung wird noch gemeldet, daß ein 
Dienſtmann den Beamten auf die Dame auf⸗ 
merkſam machte, die er für die Ehefrau 
eines gewiſſen Heimath aus Peſt hielt, die 
ihrem Manne unter Mitnahme von ca. 900 
Mk. davongegangen und die allen Polizei⸗ 
revieren ſignaliſirt worden iſt; nur auf die 
beſtimmte Hinweiſung des Dienſtmannes 
ſchritt der Schutzmann zur Feſtnahme der 
Dame. 

(Verurtheilung eines engliſchen 
Lords.) Lord William Nevill iſt wegen 
Betruges zu fünf Jahren Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt worden. Derſelbe hatte ſeiner Zeit 
einen reichen, jungen Offizier unter falſchen 
Vorſpiegelungen veranlaßt, Schuldſcheine auf 
11000 Pfund zu unterſchreiben, ohne den 
Offizier den Inhalt der Dokumente, welche 
er unterzeichnete, ſehen zu laſſen. Nevill 
verſchaffte ſich darauf von einem jüdiſchen 
Geldverleiher mehrere tauſend Pfund, in⸗ 
dem er dieſe Schuldſcheine als Sicherheit gab. 

(Fatales Mißverſtändniß.) Eine 
alte Dame und ein junger Mann ſind die 
einzigen Paſſagiere in einem Koupé der 
Londoner Untergrundbahn, die den Stadt⸗ 
und Vorortverkehr vermittelt. Während 
man ſich der Station Bayswater nähert, 
wird die Dame etwas unruhig und wendet 
ſich an den Herrn mit der höflichen Frage, 
ob die kommende Station wirklich Bays⸗ 
water ſei. Der Mann bejaht dieſe ebenjo 
höflich, und die zutraulicher werdende Alte 
bittet nun ihren Reiſegefährten, die große 
Freundlichkeit zu haben, ſobald der Zug 
hält, ihr beim Ausſteigen behilflich zu ſein. 
In liebenswürdiger Weiſe giebt der Herr 
das erbetene Verſprechen. „Sehen Sie, 
mein Herr,“ erklärt nun die Dame, indem 
ſie erleichtert aufathmet, „ich bin doch ſchon 
alt und gebrechlich und muß daher ſehr 
langſam und zwar rückwärts ausſteigen. 
Jedesmal, wenn ich nun auf Bahnhof Bays⸗ 
water den Zug verlaſſen wollte und mit 
Noth und Mühe zur Hälfte aus dem 
Koupé heraus war, kam ein Schaffner an⸗ 
geſtürzt, gab mir einen ſanften Stoß von 
hinten, indem er rief: „Nun aber 'n bischen 
fin, Madam!“ und drin war ich wieder. 
So bin ich nun ſchon glücklich zum dritten 
Male um den Ring gefahren und möchte 
jetzt doch wirklich gern heraus.“ Unter dem 
Beiſtande des galanten jungen Mannes ge⸗ 
lang es Mylady denn auch endlich, unge⸗ 
hindert den feſten Boden des Perrons von 
Bayswater zu erreichen. a 

(Ein Kometen⸗Jahr) ſoll das eben 
begonnene Jahr werden, denn nicht weniger 
als ſieben, vielleicht auch acht Kometen 
werden für dieſes Jahr erwartet; freilich 
ſoll kaum einer von ihnen für das unbe⸗ 
waffnete Auge ſichtbar werden. Der 
Winneck'ſche Komet iſt ſchon am 1. Januar 
wieder aufgefunden worden. Ende Mai iſt 
ſodann der bekannte Encke'ſche Komet fällig. 
Ferner iſt für Anfang Juli der Wolff'ſche 
Komet von 1884, der nun zum dritten Male 
ſichtbar wird, fällig. Der ſchon drei Mal wahrge⸗ 
nommene Tempel'ſche Komet von 1867 kommt 
wohl zu Anfang Oktober in die Sonnen⸗ 
nähe; ſeine Bahn iſt aber noch nicht genau 
bekannt, da ſie vom Jupiter weſentlich be⸗ 
einflußt wird. Auch von den Kometen 
Brooks, Swift, Barnard und Dennig er- 
wartet man, daß ſie heuer wieder aufge⸗ 
funden werden, letzterer freilich erſt um die 
Jahreswende. Die Wiederkehr des Holmes⸗ 
ſchen Kometen, der allerdings erſt Ende 
April 1899 in die Sonnennähe kommt, iſt 
ebenfalls für die letzten Tage des laufenden 
Jahres nicht völlig ausgeſchloſſen. Für Aber⸗ 
gläubiſche bietet alſo das „Kometenjahr“ 
1898 reichen Stoff zu Konjekturalpolitik. 

( Familiendrama.) Durch Kohlenoxyd⸗ 
gas hat in Paris ein Mann, der wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens verurtheilt war, ſich ſelbſt, ſeine 
Frau und ſeine beiden Kinder getödtet. Die Ver⸗ 
urtheilung war auf das Zeugniß von zwei Kindern 
trotz der Ableugnungen des Angeklagten erfolgt; 
der Verurtheilte hatte Berufung eingelegt, 
fürchtete aber, vor den zweiten Richtern nicht 
durchzudringen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. Februar. Im Opernhauſe 
fand geſtern Abend ein glänzendes Ballfeſt 
ſtatt. Anweſend waren das diplomatiſche 
Korps und die Fürſtlichkeiten. Nach 9 Uhr 
erſchien das Kaiſerpaar, begrüßt von Fan⸗ 
faren und Chorgeſang des Opernchores. 
Nach einem Rundgang des Hofes verweilte 
der Kaiſer eine halbe Stunde in der Bot⸗ 
ſchafterloge. Nach 10½ Uhr verließ das 
Kaiſerpaar das Feſt. 

Bochum, 17. Februar. Heute früh fand 
auf der Zeche Karolinenglück in Hamme eine 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Bis vor⸗ 
mittags wurden 12 Todte heraufbefördert. 
Eine Anzahl Bergleute ſind noch in der 
Grube. 

Elberfeld, 17. Februar. Im Prozeß über 
das Eiſenbahnunglück Vohwinkel wurde der 
Angeklagte, Stations-Aſſiſtent Muneck, dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß, freige⸗ 
ſprochen. 

Geeſtemünde, 16. Februar. Laut Mit⸗ 
theilung des deutſchen Konſulats in Gothen⸗ 
burg ſind die Schiffspapiere und andere 
Gegenſtände des hieſigen überfälligen Drei⸗ 
maſtſchoners „Behrend“, der am 18. Dezember 
vorigen Jahres mit Kohlen von Bonnes (2) 
nach Bremerhafen abgegangen war, an der 
ſchwediſchen Küſte angetrieben. Vermuthlich 
iſt das Schiff mit 9 Mann Beſatzung unter⸗ 
gegangen. 

Teneriffa, 16. Februar. Der auf der 
Fahrt von Marſeille nach Colombo begriffene 
Dampfer „Flachat“ der Compagnie Generale 
Atlantique ging heute früh 1 Uhr am Anaga⸗ 
Cap vollſtändig verloren. Der Kapitän, der 
erſte Offizier und 11 Schiffsleute wurden 
gerettet; 49 Paſſagiere und 38 Schiffsleute 
ſind umgekommen. 

Malta, 15. Februar. Das Kriegsſchiff 
„Vietorious“ ſitzt noch feſt; die Kriegsſchiffe 
„Revenge“ und „Venus“ ſind zu ſeiner 
Unterſtützung abgegangen. 

Newyork, 16. Febr. Nach der Aeußerung 
eines Matroſen des untergegangenen ameri⸗ 
kaniſchen Kreuzers „Maine“ ſoll die Ex⸗ 
ploſion in dem zur Aufbewahrung von 
Schießbaumwolle für Torpedos benutzten 
Magazin ſtattgefunden haben. — Nach 
einem weiteren Telegramm des Kapitäns 
der „Maine“, Sigsbee, ſind 236 Mann⸗ 
ſchaften und 2 Offiziere der Kataſtrophe zum 
Opfer gefallen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


117. Febr. 18. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—65 216—55 
arſchau 8 Tage. . . 216—15 [216-15 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-05 17005 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-10 | 98-10 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 1103-90 |104— 
reußiſche Konſols 3%, % 103 90 103 — 80 
Deutſche Rei anleihe 3 . 1,9740 | 7—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% [104— 104 — 
der Pfandbr. 30% neul. U.“ — — 
Weſtpr. Pfandhr.3¼½% „ „G 100-60 100 —50 
Poſener Pfandbriefe 3% 10060 100-60 
olniſche Pfandbriefe 4¼½% 100 —80 100 —80 
ürk. 1/ Anleihe . 26 40 | 26-50 
n Rente 4 é . . | 94—60 | 94-50 
umän. Rente v. 1894 4% . | 94-50 | 94—60 
Diskon. Kommandit-Antheile 203— 20330 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 194—90 17490 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 105 / 104% 
inn AB DER 
70er loko 43— f 42—70 


Diskont 4 pct., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Amtliche egen e Danziger Produkten⸗ 
örſe 


von Mittwoch den 16. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750—777 Gr. 185—193 

Mk., inländ. bunt 713—734 Gr. 170-174 

Mk., inländ roth 740 — 745 Gr. 183 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 


Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
28 - 132 


bis 738 Gr. 128 - Mk. . 77 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 656-686 Gr. 140—152 Mk., tranſito 

große 627 Gr. 98 Mk. . Br 
Sal 5 5 117 Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 


Paß NIT Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 85 

ark. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 46 Mk., roth 
64-68 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 Mk., Roggen⸗ 
85 05 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 


ruhig. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,02 ½ Mk. bez. 


Die Auskunftei M. Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlettenstrasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa 
mit über 500 Angestellten; die ihr verbündete The 
Bradstreet Company in den Vereinigten Staaten und 
Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 


u 
1 


80 t Ladefähigkeit, 


B. 2 ſinkſtückbordigen, eiſernen Prähmen von 18 m Länge, 3,3 m 
Breite und 25 t Ladefähigkeit, und 
O. 2 eiſernen Erdprähmen von 17 m Länge, 2,9 m Breite und 


12,5 t Ladefähigkei 


t 
ſoll im Wege der öffentlichen Ausschreibung getrennt oder in einem 


Loſe vergeb en werden. 
Die 
Unterzeichneten 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn den 16. Februar 1898. 


Der Waſſerbauinſpektor. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung und betriebsfähige Lieferung von 
A. 2 eiſernen G.-H.⸗Prähmen, von 30 m Länge, 5,2 m Breite und 


Verdingungsunterlagen können im wähnen der des 
Brombergerſtraße Nr. wä 
ſtunden eingeſehen oder gegen portofreie Einſendung der Koſten, 
die für jede der 3 Arten Prähme 1,50 Mk. insgeſammt 4,50 Mk. 
betragen, von dort bezogen werden. 

angebote ſind erſchloſſen und mit der Aufſchrift: 
auf Lieferung von Prähmen“ verſehen bis zum 


Nittwoch den 9. März d. J. vormittags Il Uhr 


im vorher bezeichneten Geſchäftszimmer portofrei einzureichen, 
woſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 
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a, 


Zu feſtlichen Gelegenheiten und zum 
täglichen Bedarf 


halte meine beliebten, gut gelagerten 


Rotweine und Weissweine 


angelegentlichſt empfohlen, und offerire als außerordentlich 


preiswerth: 
Nur 6 Tage. Nur 6 Tage. 


Rothwein vom Fass 


per Liter 0,90 Mark. 


rend der Dienſt⸗ 


„Angebot 


A. Niese. 
. 2 N 
Für den Nenban der Fuß⸗ Rothwein Augusta Marguerithe . pr. H. 0,85 Mk. 
Bekanntmachung. Artillerie⸗Kaſerne in Thorn ſoll La Rose 1.00 
An unſeren Elementarſchulen iſt die[ die Lieferung von 225 Tauſend zu r 
15 . u 4%, Voll⸗Ver [endziegeln am „ Camblanesn „ „ 1.25 „ 
ehrers zu beſetzen. rundgehalt: 28. tar er. \ 
1100 Mk., Miethsentſchädigung: 1 1 85 2 1893er Pontet Canet Een 1,50 z 
400 bezw. 267 Ml. Alterszulagen: im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ „ 1893er Latour Ponillae. „ „ 2,00 „ 
150 Mk., Reſoldung der einf- Baubeamten III, Thorn, Culmer (bei 12 Flaſchen 1,90 Mk., bei 25 Flaſchen 1,80 Mk.) 


weilig angeſtellten oder noch nicht 
4 Jahre im öffentlichen Schuldienſte 
ſtehenden Lehrer 880 Mk., Mieths⸗ 
entſchädigung 267 Mk.) Für geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 
150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
28. d. M. einreichen. 

Thorn den 11. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung!!! 


Wiederum hat ſich in den letzten 
Tagen ein außerordentlich ſtarker 
Waſſerverbrauch gezeigt. Da das ge⸗ 
ſammte Rohrnetz vollſtändig in Ord⸗ 
nung iſt, ſo kann dieſer hohe Verbrauch 
nur eine Folge von Nohrbrüchen 
und undichten Leitungen in den 
Häuſern ſelbſt ſein. 

Die Herren Hausbeſitzer erſuchen 
wir, die Hausleitungen bei geſchloſſenen 
Zapfhähnen auf Waſſerdurchfluß zu 
unterſuchen, ſowie etwaige Rohrbrüche 
ſofort bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung anzuzeigen. 

Thorn den 14. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen- 
ſchule iſt die Stelle eines Mittelſchul⸗ 
lehrers vom J. April 1898 ab zu be⸗ 
ſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs vier⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 
2700 Mk. 


Außerdem wird vorausſichtlich vom 
1. April d. Is. ab ein Wohnungs- 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An- 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſt 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
die Befähigung zur Ertheilung 
des Geſangsunterrichts beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufs bis zum 
3. März d. J. bei uns einreichen. 

Thorn den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben-Mittelſchule 
iſt die Stelle eines Mittelſchullehrers 
vom 1. April 1898 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und ſteigt in 6 vierjährigen 
Perioden um je 150 Mk. bis 2700 Mk. 

Außerdem wird vorausſichtlich vom 
1. April d. Is. ab ein Wohnungs- 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſt 
ke 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer bestanden 1 5 
die Befähigung zum Unterrichte 
in den Naturwiſſeuſchaften bee 
ſitzen, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 
3. März d. J. bei uns einreichen. 

Thorn den 15. Februar 1898. 

Der Magiſtrat. 


Theerfäſfer 


kauft die ſtädt. Gasauſtalt. 
Thorn den 15. Februar 1898 
Der Magiſtrat. 


Der Verkauf des Rachlaſſes 


Culmerſtraße 28, 2 Treppen, findet 
Freitag und die folgenden Tage 
vormittags ſtatt. 


Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren werden 
angenommen. D. Henoch, 
Inh. Sophie Aronsohn. 


möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 


Chauſſee 10, öffentlich verdungen 
werden. Wohlverſchloſſene, porto⸗ 
freie und mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehene Angebote ſind 
bis zur Terminsſtunde daſelbſt 
einzureichen. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer zur Einſicht aus und 
können von dort gegen Einſendung 
von 0,50 Mk. bezogen werden. 


Der Garniſon⸗Baninſpektor. 


Haussknecht. 


Der Regierungs⸗Baumeiſter. 
Bock. 


Moselwein 75 Pfg. Rheinwein 1,25 Mk. 
Ungarwein Fl. 1, 00 u. 1,50 Mk. 


Feine Coguacs und Rums. EEE 


Leere Flaſchen nehme mit 10 Pfennig zurück. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 


— 


Bekanntmachung. 


Bei der diesjährigen Wahl von 
Mitgliedern zur Handelskammer 
für Kreis Thorn wurden ge⸗ 
wählt am 14. d. Mts. von der 
2. Abtheilung der Wahlberech⸗ 
tigten die Herren: 

E. Dietrich, 

G. Fehlauer, 

J. Lissack, 

S. Rawitzki, 

M. Rosenfeld, 

Herm. Schwartz jun.; 

am 16. d. Mts. von der 1. 
Abtheilung der Wahlberechtigten 
die Herren: 

Berendes-Culmsee, 

A. Born-Mocker, 

P. Laengner, 

H. Loewenson, 

C. Matthes, 

Herm. Schwartz sen. 
„Einſprüche gegen die Wahl 
ſind innerhalb zweier Wochen 
bei der Handelskammer einzu⸗ 
bringen. 

Thorn den 17. Februar 1898. 

Die Handelslammer für 


Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


H. Sohröters 
Molkenbrot. 


4 


üble 


Seines Wohlgeſchmackes und hohen Nährgehalts 
wegen von Aerzten vielfach empfohlen. 
Muſterſchutz Nr. 19688, mehrfach prämiirt. 
Beſter Erſatz der Muttermilch für Säuglinge. 


Kindermilch. 
Muſterſchutz Nr. 24409, ſehr wohlſchmeckend, 


Mi [ ch t a t 2 8. beſonders für Kinder und Kranke ſehr zu empfehlen. 


Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes, Gerberſtraße Ar. 31. 


Sämmtliche ff. Räſe- Produkte obiger Molkerei zu haben in beſſeren 
Kolonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäften. 
VBall⸗Saiſon. U |# 
Plissé (jede Breite) wird gebrannt. 
Iller. 


Auswuchsfreies Bromberger Kaiserauszugmehl und 


2 Weizenmehl 000 2 
in bekannter Güte, ferner auswuchsfreies Roggenmehl 


preiswerth und gut empfiehlt J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Herteu⸗Harderoben 


in grüßter Auswahl. 


H. Tornow. 


Buchhalter, 


unverheirathet, Chriſt, findet von gleich 
Stellung. Adreſſe mit Gehaltsanſpr. 
unter H. H. in der Exp. d. Ztg. erb. 


Mehrere Gesellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Kilanowski, Korbmachermeiſter, 
Thorn III, Fiſcherſtr. 19. 


Eine Buchhalterin, 


Kaffeelöffel p. St. 2, 3,5 u. 9Pf. 
Eßlöffel p. St. 4, 6, 9 u. 18 Pf. 


Extra ſtarke Kohlenſchaufeln 
mit Holzgriſfe Stück 19, 29 


Echt japan. Krümelſchaufel 
mit Beſen Stück 38 Pf. 


Japaniſche Ofenvorſetzer p. 
Stück 43, 45. 55 Pf. 


Weiße Ragout⸗Muſcheln p. und 38 Pf. 3 ‚ebätig, ggg Hp 
ft f allen Komptoirarbeiten, im Beſitze 
Stück 8 Pf. u rede Meſſer er guter Zeugniſſe, ſucht Stellung pr. 
Gläſer - Unterſetzer p. Stück Gabel mit durchgehender . April oder ſpäter. Gefl. Offerten 


Klinge Paar 50 Pf. 


Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Viſitformat, 15 Pf. 


Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Kabinetformat, 25 Pf. 


Spirituskocher, beſtes Syſtem, 
50 Pf. 


5 und 8 Pf. 
Glas- ompottellẽr p. St. lo f. 


Sturzkaraſfe mit Glas, ein- 
farbig, 23 Pf. 


Sturzkaraffe ff. dekorirt 45 Pf. 


Stangenvaſen mit Makart⸗ 
bouqnets p. Stück 25 Pf. 


Glas-Butterglocken St. 30 Pf. 


Waſſergläſer mit Kugel und 
Stern 10 Pf. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und 
moderniſtren angenommen. 


Minna Mack Nachfl., 


Baderſtraße. 


ut möbl. Zimmer 


zu vermiethen. 


unter P. L. 60 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Damen zue runde 


Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei. Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, i. H. d. Herrn Kaufm. Kohnert. 


Ein junges Mädchen 
für den Vormittag zum Auſfwarten 
wird geſucht Garniſonlazareth, l. 


15000 Mark 


hinter Bankgeld, auf großes, neues voll⸗ 
ſtändig bew. Haus per ſof. od. 1. April 
er. geſucht. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


2 Ballkleider, ! Trauerhut 
zu verkaufen Brombergerſtr. 82, p. r. 
Ein großer ſchwarzer Hund 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Reich dekorirte Porzellan⸗ 
20 50 


vire, Stheilig, 
3 Mk. 35 Pf. 


Gürtuerei-Vetpachtung. 

Die der Leibitſcher Mühle gehörige 
Handelsgärtnerei mit Wohnung 
und Zubehör iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen vom 1. April er. ab zu 
verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 Pp. a.) Auskunft ertheilen 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. > ſchöne möbl Zimmer 


Ein möbl. Zimmer mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
Junkerſtraſte 6, I. U von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19,1 Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Werk ſtutt 
polster und Dekoration 


Strobandſtraße 7. 
SEOGBEOGHEHE 


Feinste Süssrahm- 


Margarine, 


mit hohem Sahnegehalt, 
Geſchmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt 


zer Pfund 60 Pfennig 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 

bei feuchter Witterung am 

besten mit sehwedischer 

Jagdatiefelschmiere 
von 


Anders & Co. 
Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
Der von Herrn R. Wolff innegehabte 


Laden u. Wohnung 


iſt vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen. 
H. Claass. 
N mit angrenzender Wohnung 
N el u. großer Remiſe, zu jedem 
Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
2 möbl. Parterre⸗Zimmer 
mit Burſchengelaß zum 1. März zu 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 60. 
Ein gut möbl. Zimmer an eine anſt. 
Dame oder Herrn zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, 4 Tr. links. 
Ein möbl. Zimmer 
b. z. v. A. W. Burſchengel. Schloßſtr. 4. 
Möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Katbarinenſtr. 7. 
I möbt. Z. v. I. J. z. v. Bankſtr. 2, II. 


N 1 möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 


zu verm. Culmerſtraße Nr. 11. 


Altſtädt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


W. Busse. 


meinem neuerbauten Hauſe 


e 8 
N Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 


1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen. 

Max Pünchera, Strobandſtr. 5. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 


Wilhelmſtadt. 
Gcke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


.. IE EIER ER BANN 
1 große Wohnung, 
5 Zimmer, Veranda, eine kleine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
desgl. ein Raum, zur Werkſtatt oder 
Lagerraum geeignet, vermiethet 

M. Spiller. Mellienſtr. 79. 


Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 


Neuſtädter Markt 11. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 
Altſtädt. Markt 28, IV. Et., 
hübſche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche dc. an anſt., ruh. Leute p. 1. 4. cr. 
z. verm. Preis 300 Mk. J. Biesenthal. 

n meinem Hauſe Bader⸗ 

ſtraße 24 iſt vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 

8. Simonsohn. 


Abtheilung Thorn. 
Donnerſtag den 24 Februar er. 
abends 8 Uhr: 


Monatsversammlung 


5 in den 5 
kleinen Sälen des Artushofes. 
Tagesordnung: 

. Geſchäftliche Mittheilungen. 
„Vortrag über Oſtafrika !: Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Entz. 


8 — 


3. Verloſung des Prachtwerkes: Deutſch⸗ 3 
land und ſeine Kolonien — Berlin 
1897. i 


4. Ausſtellung von Kolonialerzeng“ 
niſſen. 
Säfte, auch Damen, find willkommen. 
Der Borjtand. 


Hotel Museum. 


Sonnabend den 19. d. M. 
in Grosses 


Faſtuachts⸗ 
Fäappenfeſ. 


Anſtich von Bockbier. 
Kappen find billig im Balllokal zu 
haben. \ 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 
A 


. will: 


Goldener Löwe, Mockel; 


Sonnabend den 19. d. Mid 
abends 8 Uhr: 


Großer 
Faſtnachts⸗ 
Maskenbal. 


Garderoden find vorher bei 755 
Holzmann, Gerechteſtraße, und 
Balllokale zu haben. 

Es ladet hierzu ergebenſt ein 


N 


F. Beyer: 


Dolksgqurten. 


Dienſtag den 22. Februar er. 


2 


(Faſtuacht) : 
Letzte große 
Magsken⸗ 
N FNedonte. 
BB Alles nähere die Plakate. 


Das Komitee. 
Heute und Nos Tage: 


Anſtich von 
ff. Bockbier 
im 
Reſtaur. H. Sonlefelbein, 
Neuſtädt. Markt 5. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 4 
Reſtaurant „Coppernikus“, 
Neuſtädt. Markt. 8 
Timmer u. Zubehöb 
1 Etage Gerſtenſtr. 10, veng, 
5 v3. erfr. Gerechteſtt. 
Eine Oberwohnung 


vom 1. April d. Is. ab zu vermiethel 
Mocker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer: 


I. Etage, 


Mocker, Lindenstr. 13, ab I. April 

1898 zu vermiethen. £ 
N Altſtadt, Treppe 

Mittelwohnung, e ac au 

vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr. 33. II. 

Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


— —— p 
Ei kleine Wohnung an ruhige 
Miether z. v. Strobandſtraße 11. 


Eine Wohnung 
zu vermiethen bei A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter, Schillerſtraße 14. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. April an ein kinderloſes Ehepaar 
oder einzelne Dame zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 7. 
Ein Stübchen 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


1 Speicherboden 


Baderſtraße 19 ſofort zu vermiethen. 
G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Am 15. d. M. ſind bei mir 


5 weiße Gänſe 


auf der Weichſel angeſchwommen. 
Weiss, Wymislowo b. Schirpitz. 


Hierzu Beilage. 


WE — u 


Mein Burean für Architektur und Hochban befindet ſich vom 19. d. Mts. ab:] Deutſche oloninlgeielfidaft 


Brombergerstr. 1618. 


Johannes Cornelius, Arditeft. 
...... — Te 


Beilage zu Nr. 41 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 18. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


5 Herrenhaus. 
3. Sitzung am 15. Februar 1898. 2 Uhr. 
Das Herrenhaus nahm die Mittheilung ent⸗ 
degen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
rd Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich das 
deäſtdium des Hauſes empfangen habe und daß 
965 Präſidium Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
Önig die Glückwünſche des Hauſes zu allerhöchſt⸗ 
Jeinem Geburtstage Gaues i habe. Seit de 
Obten, Sitzung des Hauſes ſind die Mitglieder 
erbürgermeiſter Tamms und Graf Matuſchka 
2 75 deren Andenken in der üblichen Weiſe 
5 75 we 99 7 befen in das a iſt 
rſtaatsanwalt v. ewe, ausgeſchieden Ober⸗ 
bürgermeiſter Win dhorſt. i 
odann tritt das Haus in die zweite Leſung 
des Antrages des Herzogs v. Ratibor, betr. 
die Verhütung künftiger Hochwaſſerkataſtrophen, 
ein. Es iſt dazu eine große 
bänderungsvorſchläge eingegangen; die Kom⸗ 
miſſion beantragt, ſämmtliche Anträge der Staats⸗ 
regierung als Material zu überweiſen, im Ver⸗ 
trauen, daß Dur möglichſt ſchleunig die erforder⸗ 
fiele Maßregeln ergreifen werde. Der Antrag⸗ 
fteller Herzog v. Ratibor führt aus, daß die 
Erklärung des Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums in der Kommiſſionsberathung, die 
egierung werde in abſehbarer Zeit einen Geſetz⸗ 
entwurf vorlegen, der den Wünſchen entſpreche, 
ihm genüge, zumal die Koſtenfrage im weſent⸗ 
lichen geregelt ſei. Er bitte aher nochmals die 
Regierung, mit thunlichſter Beſchleunigung vor⸗ 
gnacben. Die Bus der jogenannten Noth- 
andsvorlage im A geordnetenhauſe Beh den 


Anzahl Zuſatz⸗ un 


guten Willen der Regierung, und er empfehle die 
möglichſt einſtimmige Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrages. Graf v. Pückler wünſcht, daß es der 
Regierung gelingen möge, alle Uebelſtände zu be⸗ 
eitigen. Graf v. Mirbach begrüßt den Unter⸗ 
antrag des Grafen v. Pfeil⸗Hausdorf und ſpricht 
ic entſchieden für größere Aufforſtungen der 
Höhen und gegen die ſchädlichen Abholzungen der 
Privatwälder aus. Herr p. Levetzow warnt 
vor Maßregeln, die dem einen helfen und dem 
anderen ſchaden, und empfiehlt als große Mittel 
die Konzentrirung der Verwaltung und Aufſicht 
über die Flüſſe in einer Hand an Stelle des 
Nebeneinanderwirkens verſchiedener Reſſorts, und 
die Anſtellung umfangreicher Verſuche mit großen 


Thalſperren. Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von 
Hammerſtein erklärt, daß heute ein Kronrat 


Fragt erde habe, dem das ganze, die vorliegende 
rage betreffende Material vorgelegen habe. In 
dieſem Kronrath ſei beſchloſſen worden: 1. das 
eur technische Material im Laufe dieſes 

ommers zu erweitern, 2. das legislative 


—— 


ig 


rin nächſter Zeit veröffent 


Hjderen Regulirung 


zu revidiren und 3. das ge 
Herbſt den Provinzialland⸗ 
tagen von Brandenburg und Schleſien in ad hoc 
einzuberufenden Sitzungen vorzulegen und darauf⸗ 


Material nochmals 
ſammte Material im 


in dann im nächſten Winter dem Landtage der 
onarchie eine Vorlage zu machen. Die Frage 
der Neugeſtaltug der aher d d ac ei 
ebenfalls eingehend berathen, doch ſei er nicht be⸗ 
rechtigt, den darüber gefaßten Beſchluß mitzu⸗ 
theilen. Er werde vorausſichtlich ſchon 
) icht werden. Die Ueber⸗ 

weiſung ſämmtlicher Anträge als Material nehme 
die Staatsregierung dankbar an. Darauf wir 
der Kommiſſionsantrag einſtimmig angenommen. 


4. Sitzung am 16. Februar 1898. 2 Uhr. 

In der heutigen Sitzung erledigte das Herren⸗ 
haus zunächſt die Denkſchrift, betreffend die Bau⸗ 
ausfüßrungen an denjenigen a b über 

dem Landtage beſondere Vor⸗ 

lagen gemacht worden ſind, durch Kenntnißnahme, 
nahm darauf in einmaliger Schlußberathung den 
Geſetzentwurf, betr. Aufhebung der Verpflichtung zur 
Beſtellung von Amtskautionen, unverändert an 
und ging dann zur Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. das Anerbenrecht bei Landgütern in 
Weſtfalen 2c., über. Graf v. Klinckowſtroem 
wünſcht die Ausdehnung des Anerbenrechts auch 
auf weitere Provinzen, namentlich Oſtpreußen, 
und möglichſt ſchleunige Inangriffnahme der 
weiteren Agrarreform. In gleichem Sinne 
Nude ſich Frhr. v. Dürant aus, der auch eine 
usdehnung des Anerbenrechtes auf Schleſien 
wünſcht. Küren tere daß öfter Freiherr von 
Hammerſt e in erklärt, daß die ſtarke Zunahme 
der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes 
der Regierung die Ueberzeugung beigebracht 
gebe, daß es nothwendig ſei, auf dem Gebiete des 
grärrechts entſchieden vorzugehen. Wo die Sitte 
und Anſchauung der Bevölkerung noch eine Grund⸗ 
lage für das Anerbenrecht gebe, werde weiter da⸗ 
mit vorgegangen werden, eine allgemeine Ein⸗ 
führung des Anerbenrechts ſei aber ſehr be⸗ 
denklich. Eine Regelung desßideikommißre tswerde 
dem Landtage wahrſcheinlich ſchon in der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden. Eine Ueberſtürzung in 
agrarrechtlichen Fragen ſei ſehr bedenklich. Fürſt 
u Salm⸗Horſtmar giebt ſ de 
en Geſetzentwurf Ausdruck. Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums, Finanzminister v. Miquel 
erklärt den Wunſch nach einer Kapitalabfindung 


h der abfindungsberechtigten Erben für begreiflich; 


da indeſſen in einer Reihe von Landestheilen in 
abſehbarer Zeit das Anerbenrecht nicht werde 
eingeführt werden können, ſo ſei die Uebernahme 
dieſer Abfindung durch Staatsinſtitute nicht an⸗ 
gängig, vielmehr empfehle ſich die Schaffung 


dl erbenrechtes in Heſſen⸗Naſſau. 


rovinzieller Inſtitute für dieſen Zweck. 
m übrigen bitte er, durch weitere Aufklärung 
über das Weſen des Anerbenrechts den Boden 
für deſſen weitere Ausbreitung vorzubereiten, Ober⸗ 
bürgermeiſter Bräſicke ſpricht ſich im Gegen⸗ 
ſatz zum Grafen von Klinckowſtroem gegen das 
Anerbenrecht für Oſtpreußen aus, wo gar kein 
Verſtändniß dafür vorhanden ſei. Herr v. Hell⸗ 
dorff wendet ſich gegen einzelne Ausführungen 
des Oberbürgermeiſters Bräſicke und des Grafen 
v. Klinckowſtroem, Oberbürgermeiſter Weſter⸗ 
burg wendet ſich gegen eine Einführung des An⸗ 
Nach einem Hin⸗ 
weis des Finanzminiſters auf die hiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Rechtes wird die 
Generaldebatte geſchloſſen. In der Spezial⸗ 
berathung wird der Geſetzentwurf mit einigen von 
der Kommiſſion beantragten kleinen Abänderungen 
und mit einem den Geltungsbereich des Geſetzes 
betreffenden Antrag des Frhrn. v. Landsberg⸗ 
Steinfurt angenommen. 8 5 a 

Es folgt die Berathung über zwei Petitionen, 
die die Vorlegung eines Geſetzentwurfes wünſchen, 
durch die der $ 61 der Städteordnung für Heſſen⸗ 
Naſſau vom 4. Auguſt 1897 über die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Gemeindebeamten auf den Bereich 
der geſammten Monarchie ausgedehnt werden ſoll. 
Finanzminiſter v. Miquel erklärt, daß ein 
Geſetzentwurf zur Regelung dieſer Frage im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Penſions⸗ und Relikten⸗ 
verſorgung dem Landtage womöglich noch in dieſer 
Seſſion vorgelegt werden ſolle. Oberbürgermeiſter 
Becker bittet um möglichſte Beſchleunigung 
dieſes Geſetzentwurfes. Beide Petitionen werden 
„„ zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Der Bericht über Aus⸗ und Einrangirung in 
den Landgeſtüten und über die Betriebsergebniſſe 
der Geſtüte wird durch Kenntnißnahme erledigt, 
dazu wird eine Reſolution angenommen, an die 
Staatsregierung die dringende Bitte zu richten, 
der Geſtütverwaltung erhöhte Mittel zu ge⸗ 
währen zur Hebung der Pferdezucht im allgemeinen 
und insbeſondere zu größeren Verſuchen mit künſt⸗ 
licher Düngung auf den Wieſen und Weiden des 
Friedrich Wilhelm⸗Geſtüts zu Neuſtadt a. Doſſe. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Inter⸗ 
pellation v. Woyrſch, betreffend die Gefahr beim 
Schienenübergange bei Brieg, Petitionen, Kom⸗ 
miſſionsberichte. 


Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung am 16. Februar 1898. 1 Uhr. 
Das Haus berieth heute den ate en Abg. 
Weherbuſch (freitoni.) wegen Abänderung 
der Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes 
($ 54 ff) über die Vertheilung der Kommunal⸗ 


abgaben auf die Realſteuern und die Einkommen⸗ 
ſteuer im Sinne einer Erleichterung des Haus⸗ 
und Grundbeſitzes, ſowie des Gewerbebetriebes; 
in Verbindung damit in erſter Leſung den Antrag 
der Abgg. Mies und Gen. (Ctr.), welcher eine 
Abänderung deſſelben und dak, bei in 
ähnlichem Sinne bezweckt und dafür beſtimmte 
Vorſchläge macht. Abg. Weyerbuſch (freikonſ.) 
begründet ſeinen Antrag mit den Klagen über 
die Härten des Geſetzes und die Ungerechtigkeit 
der Realſteuern, die namentlich von den kleinen 
Grundbeſitzern am Rande der Städte in den 
Weſtprovinzen erhoben würden. Beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge zur Abänderung überlaſſe er der Staats⸗ 
regierung. Abg. Mies (Ctr.) legt dar, daß 
ſeinen Freunden der Antrag Weyerbuſch nicht 
weit genug gehe, und daß ſie deshalb einen be⸗ 
ſonderen eingebracht hätten. Nur ſolche Auf⸗ 
wendungen, die in überwiegendem Maße dem 
Grundbeſitz und Gewerbebetrieb zu gute kämen, 
dürften durch Realſteuern beſtritten werden; die 
übrigen ſeien durch Einkommenſteuerzuſchläge zu 
decken. Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Noel 
führt aus, daß der Antrag Mies unausführbar 
ſei, der Autonomie der Gemeinden nicht diene 
und die heftigſten Intereſſenkämpfe in den 
kleinſten Gemeinden entfeſſeln würde. Nachdem 
der Staat den Gemeinden die Realſteuern über⸗ 
laſſen habe, dürfe er zu hohe Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer nicht geitatten. Namentlich würden 
in den Landgemeinden, die hauptſächlich mit der 
Deckung der Schule, Armen⸗ und Verwaltungs⸗ 
laſten zu thun hätten, dieſe Zuſchläge uner⸗ 
ſchwinglich werden. Was den Antrag Weyerbuſch 
betreffe, jo gehe das beitehende Geſetz den Ge⸗ 
meinden die Möglichkeit, einem Theil der darin 
ausgeſprochenen Wünſche Rechnung zu tragen. 
Der Redner beſtreitet, daß eine allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Kommunalabgabengeſetz be⸗ 
ſtehe; die Gemeinden lebten ſich mehr und mehr 
in das Geſetz ein. Abg. Noelle (natlib.) ver⸗ 
weiſt darauf, daß beide Antragſteller groß⸗ 
induſtrielle Wahlkreiſe verträten, wo kleine Lenke 
ahlreich Hausbeſitzer ſeien. Allerdings berück⸗ 
chtige das Kommunalabgabengeſetz alle be⸗ 
ſtehenden Verſchiedenheiten nicht genügend und 
bedürfe in verſchiedenen Punkten der Abänderung, 
die freilich nicht ſchnell gemacht ſei und wohl⸗ 
überlegt ſein wolle. Redner empfiehlt eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern. Abg. Glattfelter 
(Ctr.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit einer 
Geſetzesänderung und beantragt eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. Geh. Finanzrath Strutz 
weiſt einige Einwendungen des Vorredners gegen 
die Auslegung des Geſetzes durch die Regierun 
En warnt davor, das Syſtem der Real⸗ 
ſteuern zu erſchüttern, und erſucht, die Anträge 
abzulehnen. Abg. Winckler (konſ.) giebt zu, 


daß hier und da Härten in der Anwendung des 
Geſetzes vorkämen. Dieſe wünſchten ſeine Freunde 
abgeſtellt zu ſehen, damit die Anſäſſigmachung 
von Arbeitern nicht gehindert werde; ſie würden 
guch einer Reviſion des Geſetzes geneigt ſein. 
Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) wünſcht Aende⸗ 
rungen der einſchlägigen Paragraphen, wie ſie 
leich bei Schaffung des Geſetzes von ſeinen 
reunden befürwortet waren. Abg. Ehlers 
(reif. Ver.) hält ein dringendes Bedürfniß für 
neue Beſtimmungen für vorliegend und zieht 
unter allen Umſtänden eine Steuervertheilung 
durch die Intereſſenten ſelbſt vor, damit das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinden geſtärkt 
werde. Abg. v. Eynern (natlib.) betont, daß 
die Unzuträglichkeiten im Kommunalabgaben⸗ 
weſen ſchon im vorigen Jahr fonftatirt worden 
jeien. An Stelle der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
hätte den Gemeinden eine kommunale Getränke⸗ 
ſteuer zugebilligt werden müſſen. Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrath Noell weiſt die Annahme 
des Vorredners, daß gerade der Miniſter des 
Innern ſich der kommunalen Getränkeſteuer 
widerſetzt habe, als unbewieſen zurück. Die 
Debatte wird geſchloſſen; nach Schlußworten der 
Mitantragſteller werden die Anträge Weyerbuſch 
und Mies einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Etat 
der Forſtverwaltung, der Ablöſungen bei Do⸗ 
mänen ꝛc.; Etat des Miniſteriums des Innern. 


Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung am 16. Februar 1898. 2 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die 2. Leſung des 
Antrages Auer auf reichsgeſetzliche Regelung des 


Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes. Der Antrag] P 


Din 5 ar Koalitions⸗ und Verſammlungs⸗ 
reiheit. 

Abg. Geyer (ſozdem.) wendet ſich gegen die 
Art der Ueberwachung von Verſammlungen und 
tritt dafür ein, daß jungen Leuten die Theilnahme 
an Verſammlungen geſtattet werden müſſe, damit 
ſie in das öffentliche Leben eingeführt werden 
könnten. Abg Rickert (freiſ. Ver.) führt aus, 
ſo wie der Geſetzentwurf vorliege, ſei er un⸗ 
möglich, aber es ſei nothwendig, einen erneuten 
Beſchluß zu faſſen. Er beantrage, den Entwurf 
doch noch an eine Kommiſſion zu verweiſen. Abg. 
Singer (ſozdem.) ſagt, das Schweigen der 
Parteien, namentlich des Centrums, zu dem An⸗ 
trage ſei ſehr beredt. Die Sozialdemokratie ſei 
nur die Ausführerin der früheren liberalen Grund⸗ 
ſätze und Vertreterin der politiſchen Rechte des 
Volkes Ahg. Baſſermann (natlib.) erklärt, 
ſeine Partei halte ein Reichsvereinsgeſetz auf 
liberaler Grundlage für durchaus nothwendig und 
bedauere, daß hierzu der rechte Zeitpunkt verſäumt 
worden ſei. Jetzt ſei der Zeitpunkt für ein ſolches 
Geſetz nicht geeignet. Den Antrag Auer könne 
ſeine Partei nicht annehmen, weil darin ver⸗ 
ſchiedene einſchränkende Beſtimmungen fehlten. 
Abg. Lieber (Ctr.) betont, die Sozialdemokratie 
habe wohl nicht erwartet, daß das Centrum für 
den Antrag ſtimmen werde, ja, es ſei ihr wohl 
ſehr ungelegen, wenn das Centrum dafür ein⸗ 


treten wolle. Die Hauptſache ſei die Erledigung 
der drei Beſchwerden: Anerkennung der Berufs⸗ 
vereine, Sicherung der Koalitionsfreiheit und 
Aufhebung des Verbindungsverbots. Dieſe drei 
Punkte ſeien wichtiger, als der ganze vorliegende 
Antrag. Abg. Rickert (freil. Ver.) hebt hervor, 
daß dieſe drei Punkte aufgenommen werden 
würden, aber man könne heute ſchon mehr er⸗ 
reichen. Abg. v. Maſſow (konſ.) erklärt, daß 
ſeine Partei weder für den Antrag noch für deſſen 
Kommiſſionsberathung ſtimmen werde. Abg. 
Stolle (ſozdem.) tritt für den Antrag ein. Abg. 
Liebermann v. Sonnenberg (dtſchſoz. Refp.) 
betont, daß auch ſeine Freunde eine reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung des Vereinsweſens wünſchten, ſie 
hielten aber den vorliegenden Antrag nicht für 
annehmbar. Nachdem ſich noch der Abg. Zubeil 
(ſozdem.) für den Antrag ausgeſprochen hat, wird 
der Antrag Rickert auf Kommiſſionsberathung ab⸗ 
gelehnt, ebenſo der $1 des Antrages Auer. Abg. 
Singer (ſozdem.) zieht hierauf den Reſt des An⸗ 
trages Auer zurück. 

Es folgt die Berathung des von den Abgg. 
Müller⸗Waldeck und Liebermann v. Sonnenberg 
(dtſchſoz. Refp.) geſtellten Antrages auf Vorlegung 
eines Geſetzentwurfes, durch welchen für alle 
Privatverſicherungsgeſellſchaften die ftaatliche Ge⸗ 
nehmigung und Prüfung ihrer Verſicherungs⸗ 
bedingungen vorgeſchrieben werden ſoll. 9 

Abg. Müller⸗ Waldeck (dtſchſoz. Refp.) führt 
aus, es beſtänden große Mißbräuche auf dieſem 
Gebiet, insbeſondere im Lebensverſicherungsweſen. 
Die Geſellſchaften hätten eigentlich gar kein 
Riſiko, ſie ſtellten ſich als reine Vermögensver⸗ 
waltungen und Erwerbsgeſellſchaften dar. Die 
Verſicherungsgeſellſchaften nähmen koloſſale 
Prämien und zahlten ſehr hohe Dividenden. Das 
deutſche Volk bezahle jährlich 211 Millionen an 
rämien, die Verſicherten erhielten nur 91 Mil⸗ 
lionen zurück. Am beſten wäre, wenn man das 
Verſicherungsweſen verſtaatlichte oder wenigſtens 
unter möglichſt weitgehende Staatsauſſicht ſtellte. 
Abg. Vogtherr (ſozdem.) iſt mit dem Antrage 
im Prinzip einverſtanden, allerdings aus anderen 
Motiven als der Vorredner. Die obigen Ziffern 
ſeien nicht mit einander zu vergleichen, da die 
211 Millionen Prämien für ein Riſiko bezahlt 
würden, das erſt in ſpäterer Zeit zur Entſcheidung 
komme. Eine reichsgeſetzliche Regelung der Materie 
halte er für nöthig. Abg. v. Saliſch (konſ.) 
bringt dem Antrage volle Sympathie entgegen 
und wünſcht, daß das Verſicherungsweſen immer 
vertrauenswürdiger werde, damit ſich ein möglichſt 
e Rt der Bevölkerung an der Verſicherung 

etheilige. Gegen eine Verſtgatlichung müſſe er 
ſich aber ausſprechen, da der Staat ſchon genügend 
viele Aufgaben zu bewältigen habe; er wünſche 
vielmehr eine beſſere Ausgeſtaltung der Privat⸗ 
verſicherung. . . 

Der Direktor im Reichsamt des Innern von 
Woedtke erklärt, daß ſich das Reichsamt des 
Innern ſchon ſeit längerer u mit der Abfaſſung 
eines Reichsverſicherungsgeſetzes beſchäftige. Die 
Verhandlungen ſeien ihrer Natur nach ſchwierig. 
Es ſei bereits ein Entwurf ausgearbeitet worden. 
Dieſe Grundzüge ſeien mit hervorragenden Ver⸗ 
tretern des Verſicherungsweſens berathen und 
hätten auch im großen und ganzen die Zuſtimmung 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in 


der letzteren gefunden. Nun würden die Grund⸗ 
züge einer Umarbeitung unterzogen, und es werde 
dem Hauſe vorausſichtlich in naher Zeit eine Vor⸗ 
lage zugehen. 

Abg. Gröber (Ctr.) bemängelt an dem An⸗ 
trage, daß durch ihn die Geſchäftsgebahrung der 


Verſicherungsgeſellſchaften nicht getroffen würde.] Och 


Die beſten Verſicherungsbeſtimmungen nützten 
nichts, wenn die Geſchäftsführung nicht genüge. 
Da die Regierung bereits eine Vorlage vor⸗ 
bereite, würden wir durch den Antrag um keinen 
Schritt vorwärts kommen, zumal der Reichstag 
ſchon früher eine viel weitergehende Reſolution an- 
genommen habe. Es könne nur eine Reform des 
geſammten Verſicherungsweſens etwas nützen. 

Abg. Hammacher (natlib.) iſt ebenfalls der 
Anſicht, daß nur dann eine wirkſame Abhilfe der 
jetzigen Mißſtände zu erwarten ſei, wenn ſämmt⸗ 
liche Mängel auf dieſem Gebiete in umfaſſender 
Weiſe beſeitigt würden. Der Antrag habe dem⸗ 
nach, da er ſich nur auf einen Punkt beziehe, 
keinen Zweck. 5 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Pieſchel 
(natlib.) führt der Abg. Liebermann von 
Sonnenberg (dtſchſoz. Reſp.) im Schlußwort 
aus, es genüge den Antragſtellern, durch den An⸗ 
trag nach außen klargeſtellt zu haben, daß im 
Reichstage über dieſe Materie volle Ueberein⸗ 
ſtimmung herrſche, und da überdies nach der Er⸗ 
klärung des Regierungsvertreters eine Vorlage in 
nahe Ausſicht geſtellt ſei, ſo ſeien die Antrag⸗ 
er damit zufrieden und zögen ihren Antrag 
zurück. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der erſten Leſung der Poſtdampfervorlage; Etat 
des Reichseiſenbahnamtes. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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:|Braut-Seide 95 P 


und farbige Henneberg-Heide von 75 Pf. bis 


Berlin, 16. Februar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
dor) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 264 Rinder, 2153 Kälber, 2974 
Schafe, 7761 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
ſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 44 bis 50. — Bullen: 1. voll» 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 44 bis 50. — Farſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete ich en 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſch 0 - 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis c) ältere, aus⸗ 
gemäftete Kühe und weniger gut entwickelte 
ar bis — zich mäßig genährte Kühe u. Färſen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färſen 
42 bis 44. — Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 62 bis 66; 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 56 bis 60; 
3. geringe Saugkälber 48 bis 54; „ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 40 bis 43. 
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 53 bis 56; 2. ältere Maſthammel 
48 bis 52; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 42 bis 47; 4. Holſteiner weine für 


— 


— 
7 


ſchafe (Lehendgewicht) — bis —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1¼ Jahren 60; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 58 bis 59; 4. een, entwickelte 
55 bis 57; 5. Sauen 55 bis 57 Mk. — Vom 
Rinderauftrieb blieben ungefähr 35 Stück unver⸗ 
kauft. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 
— Bei den Schafen wurde ungefähr die Hälfte 
des Beſtandes abgeſetzt. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. 


Königsberg, 16. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Surubt, 
beſſer. Loko 70 er nicht kontingentirt 42,00 Mk. 
Br., 41,30 Mk. Gd k. bez., Februar nicht 


kontingentirt 42,00 Mk. Br., 40,50 Mk. Gd. 
Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Eb lich kätheriſch 55 Id: ubenhs 6½ Uhr 
ange ⸗lutheriſche Kirche: aben 7 
Abendſtunde: Herr Superintendent Rehm. 


„ —.— 


17. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.18 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 66 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.23 Uhr. 
Mond. Unterg. 2.27 Uhr. 
bis 18,65 p. Met. 
ſowie ſchwarze, weiße 
Mk. 
18,65 per Meter in der modernſten Geweben, Farben 


und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins 
Haus. Muſter umgehend. a . 
6.Henneberg’sSeidenfahriken ( u. K. Rofl.) Zürich, 


— 1 


